it chäftsſtelle anzubringen. 


Anzeigenpreis 15 Groſchen für die 
Millimeterzeile. 
fu, Fernſprechanſchluß Nr. 5826, . 


3.25. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


FFC = 


Landwirtichaftlihessentralwochenblatt: 
mie Pen 


Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. z. 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen T. 2. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für polen in pofnan T. z. 

Blatt des poſener Brennereiverwalter- Vereins T. 2. 


25. Jahrgang des Poſener Raiffeifenboten = 
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Nr. 44 


Poznan (Poſen), wiazdowa 3, den 6. November 1925 


6. Jahrgang 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


3 Bank und Börie, 3 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 3. November 1925. 
Bank Przemyskoweow J.— II. Dr. R. May⸗Akt. L-V. Em. 19,50 0% 
Em. (26. 10.) 2,10 % 0 Pozu. Spolka D Sewna 


Bank Zwiazku I-XI. E. 4,10 fhol I-VI. Em. —.— „ 
Polski Bank Handlowy Miyn Ziemianski JI.-II. Em. 1,10 % 
I. IX. Em. 2. %, Unja LH. Era. 4.— 0% 
Poznanski Bank Ziemian Akwawit (1 Aktie z. 250 21.) 60.— zt 
I. V. Em. — — -o 3½ 4% Bof. landſchaftl. 
H. Cegielski⸗Akt. 1.-X. Em. z dhr. Vorkriegsſtcke. —.— 
(1 Aktie zu 21 50.—) 10.— 213½—4 % Poſ. landſchaftl. 


Centr. Stór 1.-V. Em. 


—,— 0 Pfandbr. Kriegs⸗Stcke. —.— 
` Goplana J.—III. Em. z 


—,— 9 4% Poſ.Pr.⸗Anl. \Borfriegg- 
Hartwig Kantorowiez 3½ 0% dito Stcke. 
1.— II. Em. 1.80 % 6% Roggenrentenbr, d. Poſ. 
Herzfeld Victorius L-I. &E—,— % Landſchaft pr. 1 ctr. mtr. 4,20 zł 
Ruban, Fabr. przetw. ziemn. 8% Dollarpfandbr. d. Pos. 
I. - IV. Em. —— % ] Landſchaft pro 1 Doll. 
C. Hartwig J.-VII. em. —.— % 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 3. November 1925. 
10% Eiſenbahnanl. pro 100 21 1 deutſche Mark Zloty 1,44 
$ 85,— 211 Pfd. Sterling Zloty 29,13 
5 % Konvertierungsanleihe, 100 ſchw. Frank. „ 115 90 


2,05, 


pro zł 100,— 3, „100 franz. Franken 24,75 
80% poln. Goldanleihe, 100 belg. Sen Se 
pro 21 100, — 70,— „ |100 öſterr. Schilling „ 84.75 

6% Staatl. Dollar⸗An⸗ 100 holl. Gulden= „ 241,875 

leihe pr. 1 Doll. 3,94 „100 tie. Kronen — w 17,825 

1 Dollar = Zloty 5.98 „ > 
Diskontſatz der Bank Polskt 12 9%. ` 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 2. November 1925. 

1 Doll. =Danz. Gulden 5,20 100 Zloty = 

1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 86,25 
Danziger Gulden 25,.— 

Kurſe an der Berliner Börſe vom 2. November 1925. 

100 holl. Gulden == 1 Dollar = dtſch. Mk. 4,20 
deutſche Mark 169,01 5% Dt. Reichsanl. — 2175 9% 
100 5 Franes - Oſtbank⸗Akt. 72,.— % 

deutſche Mark 80,90 | Oberſchl. Koks⸗Werke 62.12 % 

1 engl. Pfund Oberſchl. Eiſen⸗ 


deutſche Mark 20,346 bahnbed. 46,70 9, 
100 Zloty = Laura⸗Hütte 35.— % 
deutſche Mark 69,40 Hohenlohe⸗Werke 10.75 % 


Amtliche Deviſen⸗Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börſe. 

fitt Dollar: für ſchweizer Franken: 
(27. 10.) 5,98 (30. 10 5,98 (27. 10.) 115,675 (80. 10.) 115,71 
(28. 10.) 5,98 (31. 10.) 5,98 (28. 10.) 115,75 (31. 10.) 115,68 
(29. 10.) 5,98 (29. 10.) 115,68 


14 Bauernvereine und 
[4 wetpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 4 


= DereinscKalender. 
Bezirk Rogaſen. „In der nächſten Zeit wird ein Baumwärter 
im Bezirk zur Verfügung ſtehen. Mitglieder, die ihre Bäume 
een laſſen wollen, bitte Beſtellungen umgehend bei der Ge⸗ 
j Pirſcher. 

Die Sprechtage der Geſchäftsſtelle Schildberg Enden A No⸗ 
bember ſtatt: in Kempen am 4., 11., 25., von 10=2 Uhr, in 

Rychtal am 6. und 20., von 11-4 Uhr, in Bralin am ii., 
8 an he Uhr, in Schildberg am 5, 12, 19. und 26., von 
8 Te 


Der landwirtſchaftliche Verein Obornik veranjtaltet am Dona 
nerstag, dem 12. d. Mts., vormittags 10% Uhr, bei Werner eine 
Verſammlung. Vortrag des Herrn Dr. Goeldel⸗Poſen. ; 

Am Dienstag, dem 10. November, mittags 1 Uhr findet 
Gründungsverſammlung des Bauernvereins Oſtrowieczuv im 
Hauſe des Herrn Krug⸗Oſtrowieczno ſtatt. Referat über Organi⸗ 
ſations⸗, Steuer⸗, Wirtſchafts⸗, Rentenfragen. 

ertz. 
3 Heuer Gowarzewo. Verſammlung am Sonntag, dem 
15. November, 44 Uhr im Vereinslokal. Vortrag über „Aufzucht⸗ 
und Fütterungsfragen“. Hertz. 
Bezirk Krotoſzyn. 

Verein Eichendorf. Verſammlung am Sonnabend, dem 
17. November, nachmittags 4 Uhr, bei Schönborn in Eichendorf. 

Verein Wilhelmswalde. Verſammlung am Sonntag, dem 


8. November, nachmittags 5 Uhr, bei Adolf in Neuſtadt. — In 


beiden Verſammlungen Redner Herr Diplomlandwirt Chudzinski. 

Landw. Verein Kozmin. Sitzung am Donnerstag, dem 12. Noz 
vember, um 13 Uhr. Vortrag. 

Bezirk Bydgoſzez. 

Landw. Verein Ludwikowo. Verſammlung Montag, den 9. No⸗ 
vember, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus Müller. Vortrag des Herrn 
Dr. Krauſe über Pflanzenkrankheiten. 

Landw. Verein Sipiyry. 


des Herrn Dr. Krauſe⸗Bydgoſgez über Pflanzenkrankheiten. 
Kreisbauernverein Goſtyß. Verſammlung Sonnabend, den 

7. November, um 3 Uhr nachm. im Diakoniſſenhaus. Die Vor⸗ 

träge halten Herr Tierarzt Schulz⸗Liſſa und Herr Netz⸗Liſſa. 


Bekanntmachung. 


Deer bei unſerer Bezirksgeſchäftsſtelle Liſſa im Auguſt 
tätig geweſene Hans Kuntze aus Pobiedziska hat unter 
Mitnahme von Schriftſtücken und einem Geldbetrage von 
ca. 200 21 ſeine Stellung verlaſſen. Er bleibt unauf⸗ 
findbar. 

Wir ſetzen unſere Mitglieder von dem Vorkommnis in 
Kenntnis, um weitere Schädigungen auszuſchließen. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft stow. zar. (E. D.) 
Poznan, ul. Fr. Natajczaka 39 J. 


Aus dem Uatechismus der Landwirte. 


Kann der einzelne Landwirt mit Ausſicht auf Erfolg 
ſeine Feinde bekämpfen? Antwort: Nein! Der ein⸗ 
zelne Landwirt iſt machtlos gegen ſeine Feinde. Ausſicht 
auf Erfolg kann nur eine große und ſtarke Fachorganiſation 
bieten. — Hat unſere Landwirtſchaft eine ſtarke und große 
Fachorganiſation? — Antwort: Ja:. Es iſt die Weſt⸗ 
polniſche Land wirtſchaftliche Geſellſchaft mit ihren Orts⸗ 
vereinen, die für die Belange der Landwirtſchaft rückſichts⸗ 
los kämpft. — Kann ein Kampf ohne Geld geführt wer⸗ 
den? — Antwort: Nein! Dazu gehört Geld, Geld 
und nochmals Geld, neben voller Hingabe und Aufopfe⸗ 
rung der Führer und Mitkämpfer. — Sind die Beiträge 
zur Organiſation überflüſſige Ausgaben? — Antwort: 
Nein! Es ſind notwendige Betriebsunkoſten. Wie der 
Landwirt fih gegen Feuergefahr verſichern muß, fo muß 
er auch die Unkoſten für die Organiſation beſtreiten, die für 
ihn kämpfen ſoll. — Warum lachen ſich die Feinde der Land⸗ 
wirtſchaft ins Fäuſtchen, wenn der Landwirt über die 


Geſchäftsführer 


2 Verſammlung Donnerstag, den 
12. November, 5 Uhr nachmittags im Gaſthaus Sipiory. Vortrag 
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Beiträge ſchimpft und fie nicht bezahlt? — Antwort: 
Weil dann die Fachorganiſation zugrunde gehen muß, und 
der Bauer wieder allein feinen Gegnern gegenüberſteht. — 
Warum iſt die Sozialdemokratie eine ſo große Macht ge⸗ 
worden? — Antwort: Weil ſie die Arbeiter bei An⸗ 
drohung der Arbeitsloſigkeit zwang, Beiträge für die Orga⸗ 
niſation zu zahlen. Der Kaſſierer beſtellt die Arbeiter ein⸗ 
fach zur beſtimmten Stunde zur Beitragszahlung in jeder 
Woche. Ohne Murren zahlen die Arbeiter ihren viel höhe⸗ 
ren Organiſationsbeitrag. 


der Beitrag iſt zu hoch! Ich zahle nicht! 
In der „Oberheſſiſchen Bauernzeitung“ leſen wir folgendes 
zeitgemäße Gedicht: { 

„Der Beitrag iſt zu hoch! Ich zahle nicht!“ 
So hört man dieſen oder jenen fagen; 
Wer's ſagt, bedenkt nicht, was er ſpricht, 
Er will gewinnen, ohne was zu wagen. 
Ein jeder Pfennig tut ihm bitter leid, 
Der ihm als Beitrag aus der Taſche gleitet, 
Doch nimmt er gerne ohne Dankbarkeit, 
Was der Verein für ihn erſtreitet. 
„Der Beitrag iſt zu hoch! Ich zahle nicht!“ 
Ein Wort, fürwahr, das feinen Sprecher richtet. 
Iſt es Dir gleich, wenn Dein Verein zerbricht? 
Wenn niemand mehr Dir Deine Sachen ſchlichtet? 
Dann kommt die Zeit, wo wiederum wie einſt, 
Die Willkür wird ob Deiner Ohnmacht höhnen, 
Denn andre lachen, wenn Du klagſt und weinſt, 
Man wird das „Sattſein“ Dir noch abgewöhnen. 
„Der Beitrag iſt zu hoch! Ich zahle nicht!“ 
Jann man mit Männern, denen die paar Mark gereuen, 
Das Recht erſtreiten, Friede, Brot und Licht, 
Wenn fie das kleinſte Opfer darzubringen ſcheuen? 
Nur wer den Beitrag zahlt, beſitzt das Recht, 
Sich deſſen zu erfreuen, was wir für ihn erringen. 
Drum überleg's Dir, Freund, es iſt nicht recht, 
Daß Du uns willſt um Deinen Beitrag bringen.“ 


— 


| 6 Bekanntmachungen und Verfügungen. H 


Wichtig für Liquidanten! 


Das neue Liquidationsgeſetz vom 6. Mai (Dz. Uſtaw 
Nr. 53 vom 26. 5. 1925, Poſ. 357) verpflichtet das Liqui⸗ 
dationskomitee grundſätzlich nicht mehr zur Veröffent⸗ 
lichung der Beſchlüſſe über die Einleitung des Liquidations⸗ 
verfahrens im „Monitor Polski“. Die Einleitung des 
Liquidationsverfahrens wird vielmehr von jetzt ab dem 
Liquidanten von dem Liquidationskomitee brieflich mitge⸗ 
teilt. Jeder Liquidant, über deſſen Beſitz das Liquidations⸗ 
verfahren angeordnet ië und der hierüber Nachricht von 
dem Liquidationskomitee erhalten hat, wird deshalb in 
ſeinem eigenſten Intereſſe dringend gebeten, unverzüglich 
auf dem für ihn zuſtändigen deutſchen Konſulat (für Poſen 
das Deutſche Generalkonſulat Poſen, für Pommerellen das 
Deutſche Konſulat Thorn) zu erſcheinen, falls dies bisher 
noch nicht geſchehen iſt. Dringend erforderlich iſt es, daß 
er ſämtliche Papiere, Schriftſtücke, die ihm von dem Liqui⸗ 
dationskomitee zugeſandt ſind, mitbringt, insbeſondere auch 
die Briefumſchläge. 
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9 Bücher. 9 


Dr. W. Löbes landwirtſchaftlicher Taſchenkalender 1926, 
68. Jahrgang. Bearbeitet, erweitert und verbeſſert von Direktor 
Dr. Wölfer in Schleswig. Reichenbachſche Verlagsbuchhandlung, 
Leipzig, Preis 2.40 Mk. — Dieſer mit vielen Tabellen berſehene 
Taſchenkalender eignet ſich an erſter Stelle für landwirtſchaftliche 
Beamte und kleinere Betriebsunternehmer. Am Ende jeder Woche 
nt eine Lohntabelle eingeſchaltet, anſchließend daran ſind die ber- 
ſchiedengrtigen Tabellen für die landwirtſchaftliche Buchführung 
untergebracht. Der letzte Abſchnitt enthält wichtige, kurzgefaßte 
Auszüge und Überſichtstabellen aus dem Gebiete der Landwirt⸗ 


ſchaftslehre. Dieſer Kalender wird ſicherlich jedem praktiſchen 
Landwirt ehr gute Dienſte tun K. K 


Die Obſtverwertung. Von Garteninſpektor Karl Huber. 
Zweite, verbeſſexte 1 Von Dr. J. Kochs, Vorſtand der 
erſuchsſtation für Obſt⸗ und Gemüſeverwertung, der Lehr⸗ und 
Forſchungsanſtalt für Gartenbau Berlin-Dahlem. Mit 96 Texte 
abbildungen. (Thaer⸗Bibliothek.) Verlag von Paul Parey in 
Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 10/11. Gebunden 6 Rm. — 
Bei der großen Bedeutung der ſachgemäßen Obſtverwertung im 
heutigen Wirtſchaftsleben berdient die Huberſche Anleitung inſo⸗ 
fern erhöhte Beachtung, als ſie leichtberſtändlich in gedrängter 
Form eine Geſamtüberſicht über ſämtliche neuzeitlichen Obſtver⸗ 
wertungsverfahren enthält und wertvolle Winke für den Roh⸗ 
verkauf des Obſtes gibt. Ausführlich ſind darin die Ver⸗ 
wertung des Obſtes in unverarbeitetem Zuſtande: Ernte, Ausleſe, 
Aufbewahrung, Verpackung und Verſand der verſchiedenen Obſt⸗ 
arten geſchildert, Der zweite Abſchnitt behandelt die Verwertung 
des Obſtes durch Umwandlung in Dauerwaren: die berſchiedenen 
Verwerkungsarten, wie Obſt⸗ und Beerenweinbereitung, Marme⸗ 
laden, Fruchtſäfte, Geleeherſtellung, das Dörren und Konſervieren. 
Auch die Herſtellung von Obſteſſig, Branntwein, Likör, Mus und 
Paſteten ſowie das Einlegen in gärungshemmende Löſungen ſind 
berückſichtigt. 96 Textabbildungen zeigen die empfehlenswerteſten 
und in den Obſtbaugegenden am gebräuchlichſten Obſternteaus⸗ 
führungs⸗ Verpackungs- und Verſandgefäße, ſowie die geeignetſten 
Obſtverwertungsgeräte. Das mit großer Sachkenntnis bearbeitete 
Buch ift ein vorzüglicher Berater, beſonders für den kleineren Obſt⸗ 
züchter und ſollte weiteſte Verbreitung finden. 
Alle hier beſprochenen Bücher ſind durch die Even⸗ 
geliſche Vereinsbuchhandl Vonen, Wiazdowa . zu beziehen. 


| 10 Betriebsführung. | 10 


Der Facharbeiter in der Landwirtſchaft. 


Der moderne landwirtſchaftliche Betrieb ſtellt beſon⸗ 
ders in Zeiten allgemeiner Wirtſchaftsdepreſſion ganz 
andere Anforderungen an Ausbildung und Arbeitsfreudig⸗ 
keit des Beſitzers, als ſelbſt der Vorkriegsbetrieb. Man 
gehe weiter zurück, vergleiche das Syſtem der Dreifelder⸗ 
wirtſchaft, die Zeit faſt ausſchließlich indirekter Steuern, 
Aprozentigen Zinsſußes, mit einem modernen Hackfrucht⸗ 
betriebe, der Zeit unerſchwinglicher Vermögensabgaben, 
direkter Steuern und 24prozentigen Geldſatzes. Je moder⸗ 
ner ein Betrieb, je vielſeitiger die Beanſpruchung ſeines 
Leiters, deſto mehr müſſen zur Entlaſtung desſelben die 
Vorſteher einzelner Betriebszweige innerhalb des Guts⸗ 


betriebes in Ausbildung, Verantwortung und Selbſtändig⸗ 
keit gefördert werden. 


Man vergleiche die Aufgabe eines 
Huhhirten 
eines Schweizers im modernen Herdbuch⸗ oder Abmelkſtall 


mit individueller Fütterung, die Zeit, wo ein Gutsveteran 


Strümpfe ſtrickend die Schweine auf die Waldweide trieb, 


mit heute, wo ein tüchtiger Schweinemeiſter halbjährigen 


Umtrieb zu erreichen im Stande iſt. 

Bei der ungeheuren Notlage, die wir Landwirte 
Polens durchmachen, hat es eigentlich nur Zweck, die Fra⸗ 
gen der Wirtſchaftsverbeſſerung und »verbilligung zu be- 
ſprechen, deren Durchführung kein Betriebskapital koſtet, 
denn das iſt uns weggeſteuert. Nicht die Anſchaf⸗ 
fung von Perſonen- und Laſtautos, die unbedingte Ber- 
mehrung des landwirtſchaftlichen Maſchinenparks uſw., 
kann uns helfen, ſondern Steigerung der Produktion, bei 
weichenden Produktionskoſten. 

Eins der hervorragendſten Mittel zur Verbilligung 
der Produktionskoſten iſt die Ausbildung von Fachleuten 
für die einzelnen Zweige unſeres inneren Betriebes. 
Fangen wir bei der Viehhaltung an. Die Schweine⸗ 
haltung war vergangenen Winter bis zum Herbſt hinein 
das Sorgenkind vieler Beſitzer. Die Produktion des Ver⸗ 


kaufstieres ſtellte ſich in dieſer Zeit teurer Futtermittel⸗ 


preiſe und billiger Schweinepreiſe, die ja bekannklich parallel 
gehen, ſo unrentabel, daß viele Schweinezuchten eingingen. 
Manche haben durchgehalten und werden jetzt mehr oder 
weniger dafür belohnt. Es gibt wohl keinen Zweig der 
landwirtſchaftlichen Tierhaltung, deſſen Rentabilität einer⸗ 
ſeits von der zweckmäßigen Futterzuſammenſtellung, ande⸗ 
rerſeits von der Fähigkeit des Perſonals ſo abhängig iſt 
wie die Schweinehaltung. Die Zeit der Schnellmaſt mit 
Milch und Gerſte, wie ſie im Frieden blühte, ſcheint für 


unſere heutigen Poſener Verhältniſſe allerdings nicht mehr 


zurzeit der Brachwirtſchaft, mit der Aufgabe 


zu paſſen. Niedrige Kartoffel⸗ und Kleiepreiſe, chineſiſche 
Mauer um den Staat, damit zuſammenhängend zeitweilige 
Abſatzloſigkeit für viele Produkte oder ungeheures Schwan⸗ 
ken ihrer Preiſe find Momente, die eine Schnellmaſt 
riskant machen. Die Schnellmaſt iſt meiſt nur dann ren⸗ 
tabel, wenn Futtermittel mit engem Nährſtoffverhältnis 
billig find und geficherter Abſatz vorhanden iſt. Sind 
Futtermittel mit weitem Nährſtoffverhältnis billig, wie 
augenblicklich die Kartoffel, ergeben ſich Abſatzſtockungen, 
dann iſt die langſame Maſt vorzuziehen. Ich kann im 
Falle von Abſatzſtockungen Wachsfutter geben und dann 
ſchnell fett machen, während ich ein von früher Jugend 
hochgetriebenes Schwein nur auf Koſten des bereits er⸗ 
zielten Maſterfolges durchhalten kann. Wir haben außer⸗ 
dem gelernt, die Kleeweide zum billigen Wachstum des 
Läufers zu benutzen, wir haben gelernt, die teure Gerſte 
und Milch durch die Lupine und das konzentrierte Fiſch⸗ 
mehl zu erſetzen. Unſere Dämpfapparate ſind vervoll⸗ 
kommnet und in der Leiſtung verbilligt worden. Was wir 


hier in Polen noch wenig gelernt haben, das iſt die Aus⸗ 


bildung von Schweinemeiſtern zu Fachleuten, denen wir 
die Aufzucht, die Futterzuſammenſtellung, Futterrationie⸗ 
rung bis zu den wichtigſten Fragen der Haltung überlaſſen 
können. Die Schweinehaltung iſt ein ſo empfindliches 
Gebiet, daß der Beſitzer, will er ſich richtig darum kümmern, 
einen unverantwortlich großen Teil ſeiner Zeit der⸗ 
ſelben widmen müßte. Selbſt dann wird alle Aufſicht 
unausgebildeten Perſonals nicht den Fachmann erſetzen 
können. Futterzuſammenſtellung der einzelnen Alters⸗ 
klaſſen, Pünktlichkeit der Fütterung, Sauberkeit in Krippe 
und Lagerſtatt, Weidezeit uſw., ſind Fragen, die dem 
Schweinemeiſter in Fleiſch und Blut ſitzen müſſen. 
habe es mehrfach beobachtet, daß auf einem Gute mit dem 
Wechſel des Perſonals Gedeih und Nichtgedeih des Stalles 
verbunden waren. Wir ſind heute ſoweit, daß wir nicht 
mehr den erſten beſten Gemüſegärtner zum Obſtſchnitt ver⸗ 
wenden, ſondern auf ausgebildete Baumwärter Wert legen. 


Mindeſtens die gleiche Berechtigung hat die Forderung 


nach ausgebildeten Viehmeiſtern. In Deutſchland ſind 


lich nenne Ruhlsdorf) Schweinemeiſterkurſe in erſtklaſſigen 


Zuchtanſtalten und Mäſtereien eingerichtet, wo hochwertiges 
en herangebildet wird. Ja, es dürfte unſeren 
Beſitzerſöhnen nichts ſchaden, wenn ſie ein bis zwei Kurſe 
ſelbſt mitmachten. Um ſo leichter werden ſie untüchtiges 
bene erkennen. Warum machen wir es in Polen nicht 
ebenſo? 
Die Ausbildung von Fachleuten in den führenden Zuchten 
wird für den Beſitzer eine unbezahlbare Reklame ſein. 
Denn ein tüchtiger Schweinemeiſter, der das Vertrauen 
des Chefs erworben hat, wird die Zucht befürworten, in 
der er gelernt hat. Und viel Geld wird ein ſolcher Kurſus 
auch nicht koſten. Wir haben vorzügliches Material in den 
zweiten Söhnen kleinerer Bauern, denen es heute unmög⸗ 
lich iſt, Land zu kaufen oder Beamter zu werden. Heben 
wir die Stellung unſeres Fachperſonals ſozial, erreichen 
wir den Meiſtertitel, dann werden ſich die ju 
ebenſo zu dieſen Stellungen bereit finden wie zum Obſt⸗ 
wärter. „ i i 
Mit der Rindviehzucht verhält es ſich ebenſo. Viel⸗ 
leicht mit der Einſchränkung, daß das Rind weniger 
empfindlich iſt als das Schwein. Ganz beſonders ähnlich 
liegen die Verhältniſſe in Milchwirtſchaften, während in 
Maſtwirtſchaften ungelerntes Perſonal weniger ſchaden 
kann. Ich habe den Fall beobachtet, daß auf einem Gute 
mit ſonſt vorzüglicher Wirtſchaftsweiſe die Milchherde 
Schmerzenskind des Beſitzers war. Geſundheit und Milch⸗ 
ertrag waren recht gering. Es trat ein tüchtiger Schwei⸗ 
zer ein und in erſtaunlich kurzer Zeit war die Herde, 
trotzdem nur Bauernkühe gekauft wurden, auf einen recht 
hohen Milchertrag gelangt. Der Stall war bald Stecken⸗ 
pferd des Beſitzers. Auf einem Nachbargute konnte, trok- 
dem mehr Raſſe im Vieh ſteckte, nie ein ähnlicher Erfolg 
ebucht werden. Was beim Kalbe richtige, ſorgfältige 
Jugendernäbrung, was bei der Kuh richtige Futterzuſam⸗ 


Ich 


Erſtklaſſige: Schweinehaltungen beſitzen wir. 


ngen Leute 


menſtellung, Pünktlichkeit und Gleichmäßigkeit im Füttern, 
Tränken und Melken ausmacht, kann man an ſolchen Bei- 
ſpielen ſehen. Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß 
ein tüchtiger Viehwärter ſeinen Kühen erſt richtig das 
Freſſen beibringt. Bei richtiger Fütterung lernen die Tiere 
immer größer werdende Gaben, von voluminöſen Futter⸗ 
mitteln freſſen und nutzbringend verwerten. Die Aus⸗ 
nutzung der Kraftfuttergaben kann außerordentlich ge⸗ 
ſteigert werden. Es beſteht nicht ganz mit Unrecht eine 
Voreingenommenheit in vielen Kreiſen gegen den 
Schweizerſtand. Was nennt ſich aber auch nicht alles 
Schweizer! Ich würde es für das Beſte halten, wenn 
irgend ein junger Mann des Hofes, der intelligent iſt und 
Intereſſe für das Vieh hat, von dem betreffenden Beſitzer 
auf eigene Koſten in die Lehre eines anerkannt tüchtigen 
Schweizers gegeben würde. Leiſtet er dann etwas, wird 
er genügend bezahlt, ſo wird der Beſitzer die Ausgabe, — 
es handelt ſich um kaum mehr als ein Jahreslohn — dop⸗ 
pelt wieder einholen. Die Praxis mancher Beſitzer „der 
Kerl iſt zu jeder Arbeit zu dumm! Stecken wir ihn in den 
Kuhſtall!“ dürfte allerdings kaum einen Fortſchritt auf dem 
Wege zur Erreichung von Fachperſonal bilden. 

Bei der Pferdezucht liegen die Verhältniſſe anders. 
Erſtens iſt der Pole bis zum jüngſten Scharwerker meiſtens 
Pferdeliebhaber. Zweitens iſt dort, wo die Pferdezucht 
betrieben wird, dieſe meiſtens auch Steckenpferd des Be⸗ 
ſitzers. Hier wird das Fachperſonal von letzterem heran⸗ 
gebildet oder iſt ſchon vorhanden. 

Der extenſivſte Zweig in der Viehhaltung, die Schaf⸗ 
zucht, braucht wieder weit dringender Fachperſonal. Die 
Kriegs⸗ und Nachkriegsblüte der Schafzucht ſcheint zwar 
vorbei zu ſein. Aber es wird immer viele Güter geben, 
wo die Schafzucht, allerdings zurückgedrängt auf abſolutes 
Schaffutter, ihre Exiſtenzberechtigung behalten wird. Die 
Fülle der Schafkrankheiten, beſonders der Weidegefahren, 
verdient Sachkenntnis. Bei der großen Zahl der Einzel⸗ 
tiere iſt auch ein Teil der Zuchtgeſtaltung naturgemäß dem 
Blick des Schäfers überlaſſen. Und wenn jetzt ſo häufig 
über das Ausſterben der alten Schäfergeneration geklagt 
wird, ſo ſind unſere Landwirte allein daran ſchuld. Frü⸗ 
her, zurzeit der Blüte der Schafzucht, überwies man, der 
Wichtigkeit des Betriebszweiges entſprechend, die intelli⸗ 
genteſten Arbeiter der Schafhaltung. Heute, wo ſie das 
fünfte Rad am Wagen iſt, iſt dieſes Prinzip vergeſſen. 
Man vergleiche die Vorzugsſtellung eines Gutsſchäfers von 
früher mit der Stellung eines Schäfers von heute. Der 
letztere hat in den wenigſten Fällen das Bewußtſein eines 
qualifizierten Arbeiters. Hier braucht man nur auf die 
Prinzipien der 80iger Jahre zurückkommen, und man wird 
die Frage der tüchtigen Berufsſchäfer bald gelöſt haben. 

Zuſammenfaſſend kann man ſagen, daß ſich die Renta⸗ 
bilität der geſamten Viehhaltung außerordentlich durch 
das Heranziehen geſchulten Fachperſonals heben läßt. 
Naturgemäß muß dieſes Fachperſonal das Gefühl einer 
Vorzugsſtellung durch entſprechende Behandlung und Be⸗ 
zahlung erhalten. Wir haben hier ein gutes Mittel, einzel⸗ 
nen ſtrebſamen Arbeitern die Möglichkeit eines gewiſſen 
ſozialen Aufſtieges zu gewähren. 

Ich komme nun zum ſchwierigſten Teil meines 
Themas, der Beurteilung des Fachperſonals für das Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Geräteweſen. Dieſe Frage hat mit dem Ein⸗ 
ſetzen ſteigender Mechaniſierung erhöhte Bedeutung ge⸗ 
wonnen. Alle Jahre hoher Futtermittelpreiſe geben immer 
wieder einen Ruck nach vorwärts in bezug auf Erſatz des 
Zugtieres durch die Maſchine. Ebenſo, wie Zeiten ungün⸗ 
ſtigen Verhältniſſes zwiſchen Lohn⸗ und Produktions⸗ 
preiſen die Frage des Arbeitererſatzes durch die Maſchine 
in den Vordergrund rücken. So wurden im letzten Som⸗ 
mer Hunderte von Fordſons, viele Stockpflüge und einige 
Bodenfräſen gekauft. Das Für und Wider der Motorkraft 
wurde lebhaft in der Fachpreſſe diskutiert. Die anfäng⸗ 
liche Begeiſterung hat nicht überall angehalten. Es ſchielt 
ſo mancher wieder nach dem Ochſengeſpann oder den dicken 
Pferden. Ich bin ſelber Beſitzer eines Fordſons und kann 


. Beruf für den zweiten Sohn unſerer Bauern. 
Schmied, 2 Jahre Schloſſer, Geſellenſtück in Schlofferet, 
Ausbildung am Motor und der Lokomobile. 


die teilweile ſtarke Verurteilung der Maſchine nicht teilen. 
Ich bin im Gegenteil recht zufrieden. Wie iſt es möglich, 
daß auf einzelnen Gütern die Maſchinen kaum eine Woche 
gingen, bis ſie ſchwer krank wurden, ſo daß weder der 
Monteur aus dem Hofe, noch die Maſchine aus der Repa⸗ 
raturwerkſtatt herauskamen? Der Fordſon wurde ge> 
kauft; es kam ein Monteur aus Poſen hin, um irgend 
einen Reczniak oder den Gutsſchmied bzw. deſſen Geſellen 
in zweimal 8 Stunden anzulernen. Der Mann lernte den 
Apparat andrehen, fuhr ein paarmal im Hofe oder auf dem 
Felde herum, erhielt noch ein paar gute Ratſchläge und da⸗ 
mit war der Motorpflugführer fertig. Zudem bekam er 
vom Beſitzer pro Morgen Schälen und Adern fo und ſoviel 
Zulage, und nun fuhr er mit ſolchem Eifer, daß er keine 
Zeit fand, die Maſchine ſauber zu halten, Waſſer und Oel 
nachzufüllen, die Oelkohle zu entfernen uſw. Wenn ſich 
dann der Fordſon eines Tages durch Schlagen und Klap⸗ 
pern gegen dieſe Behandlung wehrte oder gar ſtreikte, weil 
ein Lager ausgelaufen war, die Kolbenringe Gas durch⸗ 
ließen u. a. m., dann ſchimpfte der Beſitzer auf den ameri⸗ 
kaniſchen Schund, ging ganz heimlich durch die Viehſtälle, 
um nachzuſehen, ob ein paar Stiere, die eigentlich zur Maſt 
beſtimmt waren, oder ein paar junge Belgier, nicht zur Not 
zugreif wären. Ich habe aber auch beobachtet, daß ein 
1919 für ſchweres Geld gekaufter Hanſa⸗Lloyd bei eben⸗ 
ſolcher Behandlung in kürzeſter Zeit ebenſo bockbeinig 
wurde und nach ſehr geringer Dienſtzeit zur Strafe in 
einem ſehr luftigen Maſchinenſchuppen interniert wurde. 
Hier verhält ſich der Deutſche und Amerikaner durchaus 
ſolidariſch. Selbſt, wenn es polniſche Motorpflüge gäbe, 
würden wir den ſeltenen Fall erleben, daß Deutſche und 
Polen leichter konform gehen würden, als unſere Handels⸗ 
bertragsunterhändler. Man kann ohne Uebertreibung 
ſagen, daß die Frage der Mechaniſterung der Landwirk⸗ 


ſchaft, insbeſondere die Frage der Motoriſierung nach Er⸗ 
lledigung des Geldpunktes in erſter Linie eine Frage der 
Beſchaffung von Fachperſonal ift. 
pberſonal durch rationelle Ausbildung ſchaffen, dann kann 


ich an die Mechaniſierung herangehen. Ich darf nicht erft 


> Maſchinen kaufen und die Führer einige Exemplare zu⸗ 


ſchandenfahren laſſen, um ſie Erfahrungen ſammeln zu 
laſſen. Das erlauben uns heute die Geldverhältniſſe nicht. 


Es iſt doch eigenartig, daß ein Chauffeur erſt wochenlang 


ausgebildet, ein Führerzeugnis durch Examen erwerben 
muß, ehe er fahren darf, und der Motorpflugführer gleich 
auf die Maſchine heraufgeſetzt werden darf. Ein Lokomotiv⸗ 


führer muß erſt Schloſſer lernen, muß ein paar Jahre 


Heizer ſein, muß eine Prüfung machen, und der Führer 
eines Dampfdreſchſatzes hat ſeine Hauptausbildung im 
Mähen, Dungaufladen und Rübenaufladen erhalten. So 
nebenbei hat er als Heizer ein paar Wochen dem alten 
Führer zugeſchaut. Oder er hat Schmied gelernt, und weil 
er Schare ſchärfen und Pferde beſchlagen kann, muß er 
auch die Lokomobile führen können. Dieſe Vergleiche 
zeigen die ganze Abſurdität unſerer bisherigen Praxis. 
Hier iſt ein Punkt, wo wir viel Geld verdienen können, in 
dem wir es nicht auszugeben brauchen. Wenn ich mir 
einen Fordſon oder Stock kaufe, dann muß ich mir den 
Mann erft entſprechend ausbilden laffen. Selbſt, wenn ich 
auf einige Wochen Lohn und Beköſtigung opfere. Hört 
der Mann dann jeden falſchen Ton im Gangwerk heraus, 
iſt ihm in Fleiſch und Blut übergegangen, was er zu tun 
hat und was er unterlaſſen muß, dann kann er die Maſchine 
führen, dann werden wir Beſitzer Freude an der Maſchine 
haben, gleichgültig, ob wir Fordſon, Stock oder Boden⸗ 
feäfe beſitzen. Ich will noch einen Schritt weitergehen. 
Wir werden ſelbſt mit intenſiver Ausbildung von Laien zu 


S Fachperſonal der Löſung wohl näher kommen, aber das 


Ideal nicht erreichen. Wir müſſen zur Ausbildung land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinenmeiſter ſchreiten. Wieder ein 
Ein Jahr 


Ein ſolcher 
Maſchinenmeiſter braucht nicht die Zahl der ſogenannten 


Kann ich mir Fach⸗ 
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Hoffaullenzer zu vermehren. Er führt Motor, bei mitt⸗ 
leren Gütern auch Dreſchſatz, hält in ſeiner freien Zeit 
beides in Ordnung, kann ſich den größten Teil der Repa⸗ 
raturen ſelbſt beſorgen und hat zugleich den ganzen Ma⸗ 
ſchinenpark, Drill⸗, Häckſel⸗, Mähmaſchinen, Schwaden⸗ 
rechen, Schrotmühle uſw. unter ſich. In ſeiner faulen Zeit, 
der Zeit vom Mai bis Juli, kann er all diefje Mafchinen 
herausholen. Ein ganz beſonders tüchtiger Menſch kann 
Leiter eines Maſchinenkontrollverein8 für mehrere Güter 
werden. (In Deutſchland Maſchineninſpektor.) Ein 
Maſchinenkontrolleur kann nach den deutſchen Erfahrungen 
dem einzelnen Maſchinenbeſitzer ſehr viel erſparen. 

Naturgemäß wird das beſte Fachperſonal verſagen, 
wenn der Chef unvernünftig iſt. Wenn die Feuerbuchſe 
bei der Lokomobile durchbrennt, weil der Chef dem Maſchi⸗ 
nenführer nicht die Zeit gibt, den Keſſelſchlamm zu entfer⸗ 
nen, dann wird auch der Maſchinenmeiſter nichts nützen. 
Ich kann ſehr wohl den Motorführer auf Akkord⸗ oder 
Prämienlohn ſtellen, aber ich darf dann in die Akkordzeit 
nicht die Zeit einrechnen, die er braucht, um die Maſchine 
nachzusehen und jauber zu machen. Dann hat der Mann 
ein Intereſſe daran, vor Beginn der Feldarbeit jede mög⸗ 
liche Störung auszuſchalten, um nicht während der Akkord⸗ 
arbeit ſtehen zu müſſen. An Waſſer und Oel wird es dann 
nicht fehlen. : ; 

Obgleich es nicht ftreng zum Thema gehört, will ich 
die Frage der Verwendung motoriſcher Kraft in unſerer 
Landwirtſchaft noch kurz ſtreifen. Die Provinz Poſen iſt 
von Natur aus für die Verwendung motoriſcher Kraft 
außerordentlich geeignet. Wir beſitzen meift mittlere bis 
leichtere Böden, jedenfalls überwiegend milde Böden. Wir 
ſind kein Endmoränengebiet mit Steinen, die die Motor⸗ 
kraft unmöglich machen. Wir haben eine häufige Trocken⸗ 
periode während der Ernte, ſo daß ſchnelles Schälen 
äußerſt wichtig iſt. Stoppelſaaten gedeihen gut und ver⸗ 
langen ſo viel wie möglich angewandt zu werden. Wir 
bauen bei unſerem ſtark kontinentalen Klima, den vielen 
Sonnenſcheintagen und den vielen leichten Böden viel 
Hackfrüchte und auch viel Winterung, da die Sommerung 
recht häufig in der Mai- bis Julitrockenperlode leidet. 
Aus all defen Gründen haben wir einen febr ſtarken 
Arbeitshöhepunkt im Sommer und vor allem im Herbſt 
zurzeit der Hackfruchternte und gleichzeitiger Herbſtſaat. 
Dieſe Arbeitshöhepunkte kann die Maſchine hervorragend 
überwinden helfen. Der Ochſe macht im heißen Sommer, 
wenn das Schälen am notwendigſten iſt, gern ſchlapp und 
kann im Herbſt auch nicht überanſtrengt werden. Die 
Maſchine kann Ueberſtunden machen, der Ochſe nicht. Die 
Maſchine ſteht im Winter, der Ochſe frißt das ganze Jahr. 
Den Dung, den der Ochſe liefert, leiſtet mit derſelben 
Leichtigkeit die Milchkuh, die das Futter dazu bezahlt 
macht. Selbſt in Jahren billiger Futtermittel wird aus 
dieſen Gründen die Verwendung der Motorkraft rentabel 
ſein. Ich kann unmöglich die Frage ſtellen, iſt die Pflug⸗ 
einheit bei Ochſen oder Motor billiger? Das gibt ein 
ſchiefes Bild. Denn ich muß die schnellere Ueberwindung 
der Arbeitshöhepunkte bei dem Motor mit in Rechnung 
ſtellen und es ſteht die durch ihn geſteigerte Möglichkeit, 
ſtickſtoffſammelnde Stoppelfrüchte anzubauen, auf der 
Aktivſeite Dann kommt eine ganz andere Rechnung Her- 
aus. Und wenn ich rechne, daß ich ſtatt der Ochſen Milch⸗ 
kühe halte, dann wird der Vergleich für den Motor noch 
günstiger. Aber ich muß wiederholen, daß es nur unter 
der Vorausſetzung der Verwendung von Fachperfonal der 
Tall iſt. Muß ich bei ungeſchultem Perſonal mit viel 
Störungen in der Hauptarbeitszeit rechnen, dann Toll ich 
lieber bei der Ochſenhaltung bleiben. 

Zum Schluß meines Themas will ich kurz die Aus⸗ 
bildung unſerer Landwirtsſöhne ſtreifen, die wir ja eigent⸗ 
lich in erſter Linie zu Fir e eder erziehen müſſen. 
Erſter Grundſatz muß ſein, daß der Chef auf allen Gebieten 
mindeſtens ebenſo beſchlagen fein muß, wie fein Perſonal. 
Er muß daher von der Pike auf dienen, nicht als Volontär 
und angenehmer Hausgenoſſe fungieren, ſondern als Clere 


. 


feine Zeit im Kuh⸗, Pferde⸗ und Schweineſtall zubringen, 
mit allen Geräten arbeiten und nicht Schicketanz des Be⸗ 
ſitzers oder Inſpektors ſein. Dann folgt Unterbeamten⸗ 
praxis auf verſchiedenen Gütern, nicht nur den ſogenannten 
Muſtergütern mit lauter Rübenboden und hohen Erträgen, 
ſondern auch auf Gütern mit leichten Böden, bei deren 
Bewirtſchaftung etwas unter dem Strich bleibt. Schließ⸗ 
lich folgen ein paar Semeſter Seminar oder Univerſität. 
Ich möchte vor einer Ueberſchätzung des Studiums warnen. 
Es kann die Fehler mangelnder Praxis nicht einholen. 
Man lernt wohl Chemie und Düngerlehre, wird darum 
aber noch lange nicht die Verwendung der verſchiedenen 
Düngemittel auf den verſchiedenen Böden beherrſchen; 
man hört Phyſik, aber das Weſen des Viertaktmotors oder 
der Lokomobile bleibt einem fremd. Man belegt Anatomie 
der Hausſäugetiere, wird aber einem Koliker ohne Tier⸗ 
arzt häufig nicht helfen können, auch nicht bei der Kuh oder 
Kalbe in Zweifelsfällen feſtſtellen können, ob ſie tragend iſt. 
Man hört Tierzuchtlehre und Tierphyſiologie, aber ein 
Lehrgang in Ruhlsdorf kann für den Schweinezüchter viel⸗ 
leicht mehr bedeuten. Alle die elementaren Fragen der 
Praxis müſſen vor Beginn des Studiums bekannt ſein. 
Dann wird das Studium viel fruchtbarer ausfallen und 
ſeinen eigentlichen Zweck erfüllen, indem es dem Landwirt 
bei allen Fragen, die ihm der Acker ſein ganzes Leben lang 
ſtellt, die Löſung erleichtert. Wer weiß, ob unſere Söhne 
und Nachfolger eine leichtere Zeit erwartet, als wir ſie 
durchmachen müſſen. Darum müſſen wir ihnen mitgeben 
an Kenntniſſen, was wir ihnen irgend vermitteln können. 

Es wird Aufgabe unſerer Weſtpolniſchen Landw. Geſell⸗ 
ſchaft im Verein mit dem Genoſſenſchaftsweſen ſein müſſen, 
in all den geſchilderten Betriebszweigen die Heranbildung 
von Fachperſonal ausfindig zu machen. 


u] 


Dünger. u 


Zur Kalung unſerer Böden. 


Entſtehung der Kalkarmut und ihre Folgen. 
i Von Ing. agr. Karzel. 
(2. Fortſetzung) 

Die Urſachen für die Kalkverarmung unſerer Böden 
find verſchiedener Natur. Zunächſt find es die Pflanzen 
psi, die zu ihrer Ernährung und ihrem Aufbau neben 

nderen Stoffen auch den Kalk benötigen und durch den 
Kalkentzug den Boden an dieſen Beſtandteilen langſam 
verarmen laſſen. In der letzten Nummer unſeres Blattes 
haben wir bereits auf den Kalkbedarf einiger Kultur⸗ 
pflanzen hingewieſen. Und wenn auch dieſe Kalkmengen, 
welche die Pflanzen brauchen, meiſt auch im kalkarmen 
Boden noch vorhanden ſind, ſo ſteht es noch nicht ſicher, 
ob dieſer Kalk auch leichtlöslich und für die Pflanzen gut 
aufnehmbar iſt. Dabei ſpielen natürlich auch die An⸗ 
ſprüche der betreffenden Pflanze an Kalk und die Höhe 
der Ernte eine Rolle. In bezug auf den Faktor Kalk als 
Nährſtoff kann ein Boden bezeichnet werden als 

ſehr kalkarm bei weniger als 0,05% Gehalt an Kalk 

al eien) kalkhaltig im allgemeinen bei 0,25%, 

ausreichend kalkhaltig als Sandboden bei 0,1 0,2%, 

ausreichend kalkhaltig als Tonboden bei 0,5%. 

Mit derſelben Stetigkeit wird durch die dauernd ſich 
abſpielenden Verwitterungsprozeſſe und die Niederſchläge 
Kalk in lösliche Formen übergeführt, der dann aus der 
Oberkrume in den Untergrund wandert. Zahlreiche Boden⸗ 
unterſuchungen ergaben häufig das Bild, daß die Acker⸗ 
krume kalkarm war, während der Untergrund genügend, 
aber für die Pflanze zu tief liegend und daher unbrauch⸗ 
baren Kalkvorrat zeigte. Der Kalkverluſt ift um fo größer, 
je mehr kohlenſäurehaltiges Waſſer im Boden vorhanden 
ijt. Kohlenkäure ift aber ein freigewordenes Abbauprodukt 
der Humusſubſtanz, alſo auch des Stalldüngers. Kohlen⸗ 
ion fh Waſſer löſt Kalk im Boden auf und führt 
ihn mit ſich. 


Probeentnahme ein. 
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Obzwar Kalkarmut mit der Verſäuerung des Bodens 
nicht identiſch iſt, ſo iſt doch als Folgeerſcheinung der Kalk⸗ 
armut die Verſäuerung des Bodens anzuſehen. Sie wird 
bei Kalkmangel durch die Anwendung gewiſſer künſtlicher 
Düngemittel gefördert. Die von dieſen Düngemitteln zu⸗ 
rückgebliebenen Säuren wirken nicht nur ſchädlich auf das 
Wachstum der Pflanzen, ſondern auch entkalkend. So 
hinterlaſſen z. B. 5 Rtr. ſchwefelſaures Ammoniak 3½ Btr. 
Schwefelſäure im Boden. Dieſe freigewordene Säure 
bildet auf der Wanderung durch den Boden leichtlösliche 
Kalkſalze, die nach ſtärkeren Niederſchlägen in die tieferen 
Bodenſchichten ausgeſpült werden. Natürlich tritt dieſer 
Vorgang auf leichteren Bodenarten viel raſcher ein, als 
auf ſchweren. Auf von Natur aus ſauren Böden, wie 
Moorböden, die an und für ſich ſchon reich an Humusſäure 
find, ſollte man daher nicht ſaure Düngemittel anwenden, 
da fie wiederum durch Kalk neutraliſiert werden müſſen. 


Auch der praktiſche Landwirt kann ſich auf einfache 
Weiſe vom Kalkgehalt des Bodens überzeugen. Genaue 
Ermittlungen des Kalkes und der Bodenſäure im Boden 
laſſen ſich allerdings erſt in einem chemiſchen Laboratorium 
feſtſtellen. Auch durch eine biologiſche Unterſuchung durch 
die ſogenannte Azotobakterprobe, können wir Schlüffe auf 
das Kalkbedürfnis eines Bodens ziehen. Die hier ange⸗ 
führten Methoden tragen nur allgemein informierenden 
Charakter über die Bodenreaktion und müſſen daher ſtets 
mit einem gewiſſen Vorbehalt beurteilt werden. Die 
Sicherheit und Genauigkeit der Beurteilung einer Unter⸗ 
ſuchung hängt nun ganz weſentlich von der ſachgemäßen 
und ſorgfältigen Entnahme der Bodenproben ab, weshalb 
der Landwirt gerade auf dieſe Arbeit beſonderes Augen⸗ 
merk verwenden ſoll. Der Landwirt kennt die einzelnen 
Lagen ſeines Ackers und weiß, wo Sandlagen ſich befinden 
und Lehmadern den Boden durchziehen. Er weiß die 
trockenen und naſſen Stellen und richtet demnach ſeine 
Von gleichwertigem Boden genügen 
5—10 Proben je Morgen und von ungleichartigen Stellen 


je 1—2 Proben. Beide Arten werden dann bei der Unter⸗ 


ſuchung getrennt behandelt, vor allem iſt auch darauf zu 
achten, daß die Erdproben nicht bloß aus der Oberkrume, 
ſondern auch aus dem Untergrund, mindeſtens aber bis 
zur Pflugſohle, gleichmäßig entnommen werden. Badmus- 
probe: Man läßt die Bodenprobe an der Luft abtrocknen, 
miſcht ſie gut durcheinander und verrührt ſie unter Zuſatz 
von einem Teelöffel voll Kochſalz mit reinem Waſſer zu 
einem Brei. Iſt der Boden ſauer, ſo färbt ſich blaues 
Lackmuspapier, das in jeder Apotheke zu erhalten iſt, rot. 
Je nach der Länge der Zeit, in der die Färbung des Lack⸗ 
muspapiers vor ſich geht, iſt der Boden ſchwach oder ſtark 
ſauer. Behält das Lackmuspapier ſeine blaue Färbung 
bei, ſo darf der Boden als neutral, d. h. allem Anſchein 
nach genügend Kalk enthaltend, angeſprochen werden. Die 
Lackmusprobe gibt uns, wie durchgeführte Feldverſuche 
beſtätigt haben, ziemlich ſicher Aufſchluß über Kalkmangel 
auf den ſauer reagierenden Boden und über genügenden 
Kalkvorrat auf alkaliſch reagierenden Boden. Wir ge⸗ 
langen jedoch zu keinem ſicheren Urteil über jene Böden, 
die neutral reagieren. Von dieſen haben ſich nämlich nach 
durchgeführten Feldverſuchen gleich viel Böden als kalk⸗ 
bedürftig und nichtkalkbedürftig erwieſen. Salzſäureprobe: 
Man nimmt 1 Eßlöffel von der Bodenprobe und läßt Salz⸗ 
ſäure auf fie einwirken. Ein ſtärkeres oder ſchwächeres 
Aufbrauſen mit Bläschenbildung deutet auf Kalkgehalt des 
Bodens hin. Bei dieſer Probe können wir mit ziemlicher 
Sicherheit die kalkhaltigen Böden feſtſtellen. Die Probe 
gibt uns jedoch keinen Aufſchluß über jene Böden, bei 
denen kein Aufbrauſen beobachtet iſt, da nach durchge⸗ 
führten Verſuchen von 91 Böden, die kein Brauſen auf- 
gewieſen haben, nur 49 oder in Prozenten ausgedrückt, 
54% mit Sicherheit als kalkbedürftig feſtgeſtellt wurden. 


Auf andere Kalkbeſtimmungsmethoden wollen wir 
hier nicht näher eingehen. Das zuverläſſigſte Mittel zur 
Feſtſtellung des Kalkbedarfes des Bodens für den prab 
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tiſchen Landwirt dürfte doch noch ein Feldverſuch ſein, und 
ſollte deshalb bei den praktiſchen Landwirten auch mehr 
Beachtung finden. 

Unſere Kulturpflanzen verhalten ſich ſehr verſchieden 
gegen die Bodenſtimmung. Auf ſehr kalkarmen Böden 
können die Saaten unter der Säure des Bodens leiden, und 
zwar namentlich während ihrer Anfangsentwicklung bei 
niederer Temperatur. Die meiſten Kulturpflanzen gedeihen 
am beſten auf Böden mit neutraler Stimmung, die alſo 
weder ſauer noch alkaliſch ſind. Die Lupine, Weißklee, 
Hafer und Kartoffel vertragen ſchwach ſaure Stimmung 
recht gut. Kartoffel und Hafer werden deshalb meiſt als 
Neulandpflanzen auf noch rohem, ſaurem Boden oder auf 
Moorkulturen angebaut. Kartoffeln verwerten daher auch 
Ammoniak viel beſſer, als z. B. Rüben, die den Stickſtoff 
in Salpeterform viel mehr bevorzugen. Von den Getreide⸗ 
pflanzen ſind Weizen und Gerſte ſäureempfindlicher, als 
Hafer und Roggen, und mißraten auf undrainiertem ſauren 
Felde. Säureempfindlich ſind ferner das Riſpengras, der 
weiße Senf und die ſchon erwähnten Rüben, deren botaz 
niſcher Verwandter, der Spinat, wohl am empfindlichſten 
gegen Bodenſäure iſt, ſowie alle kalkliebenden Pflanzen, 
wie Klee, Bohnen, Erbſen, Widen uſw. Die Bodenver⸗ 
ſäuerung wird aber ſtets einen Rückgang der Ernteerträge 
zur Folge haben, und zwar in dem Grade, als die Ver⸗ 
ſäuerung ſchon vogeſchritten iſt oder die betreffende Kultur⸗ 
pflanzenart mehr oder weniger empfindlich gegen die Boden⸗ 
ſäure iſt. Die Verſäuerung des Bodens hat jedoch auch 
noch andere Nachteile, ſie bringt die kleinen ſogenannten 
Bodenbakterien, die erſt die Nährſtoffe für die Pflanze durch 
Zerſetzung der pflanzlichen Beſtandteile im Boden und 
vieler künſtlicher Düngemittel zurecht machen, zum Ab⸗ 
ſterben. Saurer Boden wird daher oft auch als toter 
Boden bezeichnet, weil in ihm die Bodenbakterien nicht 
gut gedeihen können. Heute vertritt man aber die An⸗ 
ſchauung, daß geringe Erträge nicht allein auf den Boden⸗ 
ſäuregehalt des Bodens zurückzuführen ſind, ſondern durch 
einſeitige Überlaſtung der Pflanzen mit einem Wachstums⸗ 
ſtoff. So haben Verſuche von Prof. Mitſcherlich gezeigt, 
daß ſelbſt kleinere Gaben eines neutralen ſtickſtoffhaltigen 
Düngemittels (Ammoniumhydrat) größere Erträge ge- 
bracht haben, als ſtärkere Gaben desſelben Nährſtoffes, 
wenn andere Nährſtoffe, wie z. B. Kali, nur in geringerer 
Menge im Boden vorhanden waren. Man kann daher auch 
auf ſaurem Boden durch eine Zulage von Superphosphat zu 
ſchwefelſaurem Kalk den Ertrag heben, wenn ſich die er⸗ 
forderlichen Nährſtoffe ein gewiſſes Gleichgewicht halten. 

Andere Folgen für Kalkarmut beſtehen im Verluſte 
der Krümelſtruktur des Bodens. Der Boden fließt zu⸗ 
ſammen und hält Luft und Feuchtigkeit ab. Krümeliger 
Boden kann viel größere Waſſermengen aufnehmen, läßt 
auch genügend Luft in den Boden zu, ſo daß ſolcher Boden 
in einen viel beſſeren Garezuſtand gebracht werden kann, 
als ein kalkarmer. Bei genügendem Kalkgehalt des Bodens 
wird aber auch der Pflugwiderſtand ſtark herabgeſetzt, da 
die bindende Kraft des Tons zum Großteil aufgehoben 
wird. (Fortſetzung folgt.) 


14 | Fragekaſten. N 


Frage. Auf meinem zu zwei Fünftel moorigen bzw. anmoori⸗ 
gen Boden ſtehen alle Früchte im Frühjahr und im Sommer gut 
und wenn es zur Ernte kommt, ſind die Erträge recht mäßig. 
Beſonders bei Hafer, Peluſchken, Kartoffeln und Zuckerrüben habe 
ich diefe Wahrnehmung gemacht. Beſondere Erträge geben meiſt 
die Winterhalmfrüchte. Ich bitte um Auskunft an die Redaktion, 
wie man die Erträge des Moorbodens verbeſſern kann. $ 


5 guttermittel und Futterbau. | 15 ] 


Sutterzubereitung für die Haustiere. 
Zerſchneiden des Futters erfolgt aus verſchiedenen 
Gründen: Sperriges, lang⸗ und grobſtengeliges Rauh⸗ 
und Grünfutter zerkleinert oder häckſelt man, um einer Ver⸗ 


ſchwendung durch die damit gefütterten Tiere vorzubeugen 


und um den Tieren die Aufnahme und die Kauarbeit zu 
erleichtern. Zerkleinertes Rauhfutter vermengt man vor⸗ 

teilhaft mit zerkleinerten Wurzelfrüchten und mit den 

eiweißreichen Lupinen. Die Wurzelfrüchte werden auch 

aus dem Grunde auf den Rübenſchneidemaſchinen zer⸗ 

kleinert, um zu verhindern, daß den betreffenden Tieren 

wenig zerkaute Stücke im Schlunde ſtecken bleiben. Stroh 

wird aus dem Grunde für Pferde gehäckſelt, um die Tiere 

zu zwingen, auf den in der Regel heil verabfolgten Hafer 

längere Zeit zu kauen. Der Häckſel ſoll alſo der möglichſt 

vollkommenen Ausnutzung und beſſeren Futterwirkung des 

Hafers dienen, um verdauungsſtörenden Krankheiten vor⸗ 

zubeugen. — Um dieſen Zweck bei Pferden zu erreichen, 
wird am beſten das harte Roggenſtroh nicht zu kurz ge⸗ 

ſchnitten, ungefähr der Größe eines ausgewachſenen Hafer⸗ 

kornes entſprechend. Für Rinder wird Rauh⸗ und Grün⸗ 
futter in der Regel 3 bis 5 Zentimeter (1%. bis 2 Zoll) 

lang gehäckſelt. Eine Vermiſchung von gehäckſeltem jungen 

Klee und gehäckſeltem Stroh hat den beſonderen Zweck, 

den einſeitig hohen Eiweißgehalt des Klees durch Stroh 

herabzudrücken. Auch die Gefahr des Aufblähens, die oft 

durch einſeitige Verfütterung von jungem Klee bedingt iſt, 

wird dadurch weſentlich verringert. Futterſtoffe, z. B. 

Schnitzel. ballen fich im Magen leicht zuſammen. Wird 

Strohhäckſel hinzugeſetzt, ſo kann dieſer Übelſtand nicht 

ſo leicht eintreten. Strohhäckſel kann den Saft des Grün⸗ 

futters aufſaugen. Nährſtoffverluſte werden alſo ver⸗ 

mieden und das Stroh ſelbſt wird durch die aufgeſogenen 

Säfte ſchmackhafter. 


19 Geſetze und Rechtsfragen. | | 19 | 


Kredit für Landesmeliorationen. 


Am 22. Juli 1925 ift das Geſetz über den Staatlichen 
Kreditfonds für landwirtſchaftliche Meliorationen erſchienen, 
veröffentlicht auf Seite 277 in Nr. 39 des „Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralwochenblattes“. Ich halte es für meine 
Pflicht, die Genoſſenſchaftsvorſtände und die Intereſſenten 
auf die Art. 9, 11 und 12 dieſes Geſetzes beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen. Die ſtaatliche Landwirtſchaftsbank 
kann hiernach zur Durchführung von Landesmeliorationen 
Anleihen auf 6—12 Jahre geben bis zur vollen Höhe der 
Geſamtkoſten der Anlage, zu einem Preiſe von 5% Jahres⸗ 
zinſen, wobei die erſte Zahlung erſt 3 Jahre nach Erhalt 
der erſten Teilanleihe fällig iſt. 5 

Durch dieſes Geſetz iſt die Durchführung von Landes⸗ 
meliorationen in ein neues Licht gerückt und es empfiehlt 
ſich, nunmehr wieder ernſtlich an die Durchführung von 
Meliorationen zu denken, beſonders dann, wenn bereits 
Meliorationsprojekte vorliegen und wenn eine Melioration 
ohne verhältnismäßig hohe Koſtenaufwendung durchführ⸗ 
bar und rentabel iſt. Verſchiedentlich haben bereits die 
Staroſten die Vorſtände der Genoſſenſchaften angefragt, 
ob ſie evtl. von einer Kreditbewilligung zur Durchführung 
der beabſichtigten Meliorationen Gebrauch machen wollen. 
Leider iſt es vorgekommen, daß man, ohne ſich näher mit 
der Angelegenheit zu befaſſen, kurzweg mit einem Nein 
geantwortet hat. Selbſt in ſolchen Fällen empfehle ich, 
nach genauem Durchleſen des Geſetzes ſich gegebenenfalls 
diesbezüglich an den Staroſten zu wenden mit der Bitte, 
die nötigen Schritte zu unternehmen, um die Ausführung 
der Meliorationsanlagen erneut anzuregen, wenn eine 


Kreditbewilligung in Ausſicht geſtellt wird. Vorſtand und 


Generalverſammlung der Genoſſenſchaft können dann in 
einer Sitzung das Für und Wider beraten. Ich empfehle 
jedoch, bei genügender Sicherheit der Rentabilität und- 
Zweckmäßigkeit des Unternehmens von einer evtl. und ge⸗ 
nügend hohen Kreditbewilligung nach Möglichkeit Gebrauch 
zu machen. 
Zu weiteren Auskünften und Rat ſind wir unſeren 
Mitgliedern gegenüber jederzeit gerne bereit. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, 
Meliorationsabteilung. 


Pine. 
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geſellſchaft, Poznan, Wiazdowo 3, eingeholt werden. 


Güterbeamtenverband. 


i Sweigverein Poſen. 

Am Sonntag, 11. Oktober 1925, fand in der „Bauhütte“ zu 
Poſen die Monaksverſammlung des Verbandes der Güterbeamten 
ür Polen (Zweigverein Poſen) ſtatt. Anweſend waren etwa 
0 Mitglieder. Der Vorſitzende, Herr Bräuer⸗Ordzin, begrüßte die 
Anweſenden und eröffnete die Sitzung. Es wurde beſchloſſen, 
daß die nächſte Sitzung am 8. November wiederum in der „Bau⸗ 
hütte“ ſtattfinden ſoll. Hierauf hielt Herr Chemiler Kettler einen 
lehrreichen Vortrag über die Nährſtoffaufnahme der Pflanzen aus 


dem Boden und erläuterte in anſchaulicher Weiſe das Wahlver⸗ 


mögen derſelben. In ſeinen weiteren Ausführungen bexichtete er 
über die Beſtimmung des Kali und der Phosphorſäure im Boden 


nach der Methode Prof. Neubauers. 


An den anregenden Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion. Es wurde dann noch ein zweiter Vortrag von Herrn 
Wieſenbaumeiſter Plate über den Anbau der Luzerne, über ihre 
Bedeutung in unſerem Kontinentalklima im Vergleich zum Not- 
klee, ihren pam Wert als Futterpflanze, über Bodenbearbeitung, 
Düngung, Saat, Pflege und Ernte der Luzerne, ſowie über die 
handelsüblichen Sorten und Herkünfte der blauen Luzerne, wie 
norditalieniſche, Provbenzer (franzöſiſche), ungariſche, badiſche und 
poranio ferner ſüddeutſche und ſchweizer belichen ur Sand» 
ugerne: gehalten. Auch an dieſen ſehr ausführlichen und lehr⸗ 
reichen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache. Hierauf 
wurde die Sitzung durch den e N der den beiden Vor⸗ 
tragenden den Dank des Zweigvereins ausſprach, gegen 3 Uhr 
nachmittags geſchloſſen. 

Der Güterbeamtenverband, Zweigverein Keynia, hielt am 
Sonntag, dem 18. Oktober, nachm. 6% Uhr, feine Monatsver⸗ 
ſammlung im Hotel Roſſek in Kchnia ab. Der Vorſitzende, Herr 
Adminiſtrator Bragulla⸗Lachowo, eröffnete die an Er 
beklagte ſich darüber, daß viele Mitglieder zu den Verfammlungen 
nicht erſcheinen und forderte die Anweſenden auf, darauf hinzu⸗ 


wirken, daß die künftigen Verſammlungen beſſer beſucht werden. 


Unter Punkt 1 ſtand der Vortrag des Herrn Dr. 1 
über das Thema: „Gedanken über die Erhöhung des Rein⸗ 
ertrages aus der Wirtſchaft“. Herr Dr. Goeldel wies in ſeinen 
Ausführungen nach, wie nach vielen Richtungen hin in der Wirt⸗ 
ſchaft geſpart werden könnte und wie man die Arbeitsfreudigkeit 
der Landarbeiter fördern könne. Nach Schluß des Vortrages ent⸗ 
wickelte ſich eine lebhafte Ausſprache, in welcher Herr Dr. Goeldel Ge⸗ 
legenheit hatte, noch viele Fragen zu beantworten. Nach Beſprechung 
einiger wichtiger Tagesfragen wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


| 30] Marttberichte. [30] 


Der Durchſchnittspreis für Roggen beträgt im Monat 
Oktober 1925 15,94 21 pro dz. = 

Dieſer Durchſchnittspreis gilt nicht für die lanpwirt- 
ſchaftlichen Arbeiter, da für dieſe der Tarifkontrakt maß⸗ 
gebend iſt. Weſtpolniſche n Geſellſchaft, E. V. 


Ein Fördermittel, das im land wirtſchaftlichen 
Betriebe auf mannigfaltige Art verwandt werden kann, 
ift die nebenſtehend abgebildete Original⸗Wilh elma 
Pateut⸗Strohſchneide- und Heuablademaſchine mit 
Gebläſe. 

Die „Wilhelma“ wird wie eine Preſſe hinter 
die Dreſchmaſchine geſtellt und von der Trommel aus 
angetrieben. Alles vom Schüttelwerk kommende Stroh 
fällt in den Meſſerapparat, der es auf Längen von ca. 
18—40 cm zerſchneidet. Das geſchnittene Stroh 
fällt die Blechrutſchen innerhalb der Maſchine herunter, 
wird von einem Exhauſtor angezogen und bis zu ca. 
15 m hoch und 200 m weit befördert. Das von 
Dreſchmaſchinen jeglicher Größe abfallende Stroh wird 
durch die „Wilhelma“ Maſchinen geſchnitten und 
an ſeinen Beſtimmungsort gebracht. 

Der Transport des Strohes durch menſchliche 
Arbeitskräfte fällt alfo fort. Man ſpart dadurch 6—7 ! 
Leute, die zu anderweitiger Verwendung frei werden. 


Schlacht⸗ und viehhof Poznan. 
Freitag, den 30. Oktober 1925. 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 


Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht f 


—.—, vollfleiſchige von 100—120 Kilogr. Lebendgewicht 136, vols 
fleiſchige von 80—100 Kilogr. Lebendgewicht 128, fleiſchige 


Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgewicht 116—118. 


Sauen und ſpäte Kaſtrate 110—1830. 
Marktverlauf: ruhig, für Schweine lebhaft. 
Dienstag, den 3. November 1925 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 


Rinder: Ochſen: fleiſchiſe ausgemäſtete Ochſen von 


4 bis 7 Jahren 86, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäftete 70, mäßig genährte, junge, gut genährte ältere 58 
bis 60. — Bullen: vollfleiſchige jüngere 76—78, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 58. — Färſen und Kühe: 
pollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis 
7 Jahre 86, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute jüngere 
Kühe und Färſen 72, mäßig genährte Kühe und Färſen 56—58, 
b enährte Kühe und Färſen 44. 3 

ütber: Mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger beſter 


Sorte 78—80; weniger gemäſtete Kälber und gute Säuger 66—70, 


minderwertige Säuger 5660. ohe A 
Schafe: Altere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut 
nährte, junge Schafe 44—46, mäßig genährte Hammel und 
Scha 82—34 


e 5 ö 
Goweine: Vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 


184, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 128, voll⸗ 
fleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 120, fleiſchige Schweine 
bon mehr als 80 Kg. Lebendgewicht 112—114, Sauen und ſpäten 
Kaſtrate 100—120. 

Marktverlauf: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Gekreidebörſe 
vom 4. November 1925. 
Weigen 22.20 — 23.20 Felderbſen 21.00 22.00 
Roggen (neu) . 15 0516.05 Viktorigerbſen „ 27.00—3 1.00 
Weizenmehl (65% Weizenkleie . . 9.75 10.75 
inkl. Säcke 36.50— 39.50] Roggenkleie . 9 7510.75 
Roggenmehl J. Sorte Eßkartoffeln —.— 


(70% inkl. Säcke) 25.20 — 26.20 Fabrikkartoffeln e 2.00—2.20 
Roggenmehl (65% Stroh, loſe 1.80 2.00 
inkl. Säde) . 26.20— 27.20 Stroh, gepreßt. 2.83.00 
Braugerſte prima 20.80 21.80 Heu, loſe 6.20.00 
Gerſte. 17.5019 50 Heu, gepreßt 8.20 9.00 


Hafer 16.40 17.40] Tendenz: ſchwach. 


Wochenmarktbericht vom 4. November 1925. 


Fiati 0,50 21, Rindfleiſch 1,10, —1 20, Hammelfleiſch 0,80. Schtweine⸗ 
fleiſch 1,30, Kalbfleiſch 1.20, — 1,30, Speck friſch 1,50, Speck geräuchert 1,60 
Butter 1 60— 1,90, Schmalz —, Milch 0,30, Eier 2,50 die Mandel, 
1 Paar Tauben 1,50, Kraut ,10—0,20, Notkohl 0,25, Kürbis 0,15, 
Zwiebeln 0,30, Apfel 0,20,—0,45. Mohrrüben 0,10, Hecht 1,60, Aale 
2,50, Schleie 2 00. Kartoffeln 0,04. 


111 Maihinenweien. 54 
Der Zeit und Geld ſparende Strohſchneider und pneumatiſche Heuförderer „Wilhelma“.) 


Geſchnittenes Stroh als Streuſtroh verwandt, ift 


ſparſamer als Langſtroh. Das geſchnittene Stroh 


liefert eine beſſere Dungqualität, da es die Jauche 
) Nähere Angaben können von der Landwirtſchaftlichen Haupt 


eee 
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eſſe für die Verbeſſerung der beſtehenden Wieſen und 
Dauerweiden in den letzten zwei Jahren mehr und mehrt 
zugenommen hat. Leider iſt es der Landwirtſchaft bei der 


intenſiver aufſaugt und fo die gewünſchte Vergärung 
und ſpätere Verroltung fördert. Das Entfernen und 
Aufladen des Stalldungs ſowie das Zerſtreuen auf dem Acker 
wird durch Verwendung von geſchnittenem Stroh als Einſtreu 
bedeutend erleichtert. Die Wirtſchaftlichkeit eines Betriebes 
wird durch die Arbeitsleiſtung der Wilhelma Patent⸗ 
Strohſchneidemaſchine mit Gebläſe weſentlich gehoben. 

Als Heuablademaſchine befördert die „Wilhelma“ 
ſtündlich ca. 80—100 Btr. ungeſchnittenes Heu. Die im 
Exhauſtor erzeugte Druckluft bläſt das Fördergut durch eine 
30 em große Blechrohrleitung bis auf Höhen von ca. 10—15 m 
and Entfernungen von ca. 200 m. Drei Leute genügen, um die 
Heufuhren zu entladen. Auf dem Boden kann das Heu durch 
einen finnreich konſtruierten, geſetzlich geſchützten Verteiler 
nach allen Richtungen geblaſen und ſo jede Bodenecke aus⸗ 

enutzt werden. Infolge des andauernden Luftdruckes lagert 

Ad das Heu ſehr dicht und feft: Die Blechrohre können auf 
jeden Boden gelegt, und auch bei ungünſtigen Gebäudever⸗ 
hältniſſen ſchnell, ſicher und leicht mit dem geſetzlich geſchützten 
„Wilhelma“ Rohrverſchluß verlegt werden. 

Die Original⸗Wilhelma Patent⸗Strohſchneide⸗ und 
Heuablademaſchine mit Gebläſe ift eins der wichtigſten, Zeit 
und Arbeit ſparendes Fördermittel, das ſich in langjähriger 
Praxis gut bewährt hat. 
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verbeſſerung der Molkereiprodukte. 


Am 21. Oktober veranſtaltete der Milchwirtſchaftliche 
Verband in Polen eine Ausſtellung für Molkereierzeugniſſe 
in Poſen, die ſehr gut beſchickt wurde. Kurz vorher 
brachte das „Poſener Tageblatt“ und die „Deutſche 
Rundſchau“ Artikel über dieſe Ausſtellung, aus denen 
zu erſehen war, daß das Beſtreben des Milchwirt⸗ 
ſchaftlichen Verbandes dahin geht, die Produkte der 
Molkereien zu verbeſſern und ihnen ein größeres An⸗ 
ſehen im In⸗ und Auslande zu verſchaffen. Wohl iſt all⸗ 
gemein bekannt, daß z. B. die Molkereibutter qualitativ 
beſſer und ergiebiger, wenn auch teurer iſt als Landbutter, 
aber die däniſche und lettiſche Produktion qualitativ 


leiſtungsfähiger ift, als die hieſigen Milchwirtſchafts betriebe, 


was dem Handel in Polen und Deutſchland genügend pe- 
kannt iſt, denn däniſche Butter ſteht im Handel m. W. an 
erſter Stelle, und lettiſche an zweiter Stelle hinſichtlich der 
Qualität. Es gibt ferner zu bedenken, daß holländiſcher 
Käſe und der Schweizer Käſe weltbekannt ſind. In dieſen 
Ländern wird größter Wert auf Produktion und Ausfuhr 
beſter Qualität gelegt. Das Milchwirtſchaftliche Gewerbe 
ſteht in dieſen Ländern auf großer Höhe und es iſt zu be⸗ 
grüßen, daß der Milchwirtſchaftliche Verband alle mög⸗ 
lichen Wege einſchlagen will, um das milchwirtſchaftliche 
Gewerbe auch hier zu heben. Die Grundlage für die Ver⸗ 
beſſerung der Molkereiprodukte iſt jedoch nicht nur in tech⸗ 
niſchen Verbeſſerungen zu ſuchen, ſondern ſie iſt in erſter 
inte eine landwirtſchaftliche Frage. Jedermann weiß 
die Maibutter zu ſchätzen. Die Maibutter ift deshalb fo 
friſch und gewürzig, weil das Vieh eine gute und natur⸗ 
gemäße Ernährung im Monat Mai hat, denn dann iſt für 
die Stallfütterung reiches, friſches und nährſtoffreiches 
Grünfutter vorhanden, und das Vieh auf der Dauerweide 
findet reiche naturgemäße Ernährung. Die Grundlage für 
die Verbeſſerung von Milch, Butter und Käſe iſt in erſter 
Linie in der Ernährung des Viehes und im weſentlichen in 
einer naturgemäßen Ernährung zu erſtreben. In Däne⸗ 
mark und Holland, in der Schweiz und Lettland ſteht die 
Wieſen⸗ und Weidewirtſchaft auf der Höhe, deshalb iſt 
dort dieſe Grundlage gegeben. 

Vor dem Kriege war im ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiet die Wieſen⸗ und Weidewirtſchaft in einer aufſteigen⸗ 
den Entwicklung begriffen. Seit Beginn des Krieges ließ 
ſie beſonders inſolge des fehlenden Kunſtdüngers nach. 
Erfreulicherweiſe kann feſtgeſtellt werden, daß das Inter⸗ 


außerordentlichen Finanznot nicht möglich, hier ſchnell 
und gründlich wiederaufbauend zu wirken, nur die fort⸗ 
ſchrittlich geſonnenen Landwirte ſuchen es zu erreichen, und 


opfern Arbeit und Geld für die Verbeſſerung der Grün. 
ländereien. Zur Verbeſſerung der Molkereierzeugniſſe muß 


ſeitens der Landwirte hier der Hebel angeſetzt 
werden, wenn das Ziel des Milchwirtſchaftlichen Verbandes 
erreicht werden foll, denn die Fütterung mit teurem Kraft⸗ 
futter verteuert auch die Molkereiprodukte, wodurch die 
Konkurrenzfähigkeit gegen das Ausland unterbunden wird. 
Die beſte Milch und Butter gibt das Vieh auf Dauer⸗ 


weiden, welche einen Beſtand edler Süßgräſer und Klee⸗ 

arten aufweiſt und durch reichliche und richtige Düngung 

nicht nur im Mai, wenn Milch und Butter billig ſind, ein 
gutes Futter haben, ſondern auch nachher bis in den Herbſt 
hinein einen ſtarken Nachwuchs zeigen. Seitens der Land» 
wirte dürfte auch nicht nur auf ſtarke und fruchtbare Bullen, 
ſondern auch auf beſonders leiſtungsfähige Milchkühe Werk 
zu legen ſein, die auf guter Weide naturgemäß und geſund 
Durch die in den letzten Jahren er⸗ 
folgte ſehr ſtarke Intenſivierung der Weidewirtſchaften in 
Schleſien erreichte man, daß die Kuh bis 8000 Liter Milch 


aufgewochſen find. 


gab. während der Durchſchnittsmilchertrag einer Kuh in 
Polen nur ca. 900 Liter fein fol. Der Rittergutsbeſitzer 


Zollenkoyf in Milewo erreichte es ebenfalls, daß feine beſte 


Kuh 7972 Liter Milch erbrachte. 


Wenn man weiter be⸗ 
denkt daß vor dem Kriege viehloſe Wirtſchaften Exiſtenz⸗ 
möglichkeit hatten. — heute dürfte dies nicht der Fall ſein, 
trotzdem die Fleiſchpreiſe für Rindyieh außerordentlich ges 
ring ſind —, iſt die Viehhaltung für den Landwirt heute 
umentbehrlich, denn je mehr es ihm möalich ift, reichlich 
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Stalldünger zu erhalten um fo beſſere Ernten macht er 
auf dem Acker und um jo mehr kann er an Barguslagen 


für teuren Kunſtdünger ſparen. 


Polen beſonders der Fall iſt und die Konkurrenz des 


Auslandes heute mehr als früher auf dem Weltmarkte in 


Ercheinung tritt. Außerdem iſt zu bedenken, daß Polen 
Oſtkontinentalklima bat, aber nicht regenreiches und See⸗ 
klima wie Dänemark uſw. 


auf Hackfrucht⸗ und Getreidebgu angewieſen. 


in kurzer Zeit ein vollſtändiger Wandel geſchaffen. Des⸗ 
halb iſt es fortſchrittlich denkenden Landwirten nur zu 


empfehlen, die Beſtrebungen des Milchwirtſchaftlichen Ver- a 


bandes für Polen zu würdigen und zu unterſtützen und es 


ſelhſt nicht zu unterlaffen. geeignete Verbeſſerungsmaß⸗ 


nahmen zu treffen, wenn dies auch nur nach und nach im 
Kleinen, aber gründlich erfolgt. Plate. 
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Sur Saatgutlieferung. 


Auf die Veröffentlichung des Streitfalles zwiſchen der Saat: ; 


baugeſellſchaft und mir muß ich erwidern, daß ich den Weizen 


nicht gut eher beſtellen konnte, da mir ca. am 26. 8, zum ersten 


Mal die Annonce über Cimbalſche Züchtungen zuging. Am 27. 8. 
gab ich bei der Saatbaugeſellſchaft die befriſtete Beſtellung auf, 


da ich ſchon früher ſehr trübe Erfahrungen mit nicht rechtzeitiger 


Lieferung gemacht hatte. Am 3. 9. ging mir die Beſtätigung des 
Auftrages zu; darauf erfolgte am 5. 9, nicht am 8. 9., die Be⸗ 
zahlung. Die Bankverbindung der Saatbaugeſellſchaft hat dem⸗ 


nach drei Tage gebraucht, um im ſelben Hauſe die Benachrichtigung 
i Meine fpäte Be⸗ 
ſtellung ijt alfo: lediglich durch die Saatbaugefellſchaft ſelbſt beri 
ſchuldek, die, falls ihr an rechtzeitiger Beſtellung liegt, früher hätte 


über die erfolgte Zahlung zu übermitteln. 


annoncieren müſſen. 
trotzdem gut möglich geweſen wäre, geht 


Ferner it die Körner⸗ 
wirtſchoft heute nicht mehr finanziell ſo einträglich, wie bei 
den Vokriegsperßältniſſen, was in einem Aararlande wie 


i Desmegen laſſen ſich hei uns 
nicht an beliebigen Stellen Wieſen und Weiden ein⸗ 
richten und die hieſige Land wirtſchaft it arundſätzlich 
Aus dieſem 
Grunde iſt in der Grünlands⸗ und Milchwirtſchaft nicht 
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Daß im übrigen termingemäße Lieferung 
daraus herbor, daß die 
andere, gleichzeitig beſtellte Weizenſorte, am 11. 9. zur Bahn ge⸗ 
geben, am 14. 9. hier eintraf, hingegen der beanſtandete Weizen, 


— 


orit am 19. 9. abgeſandt, am 26. 9. hier einging. Aus den Nus- 
faan en des Herrn von Hantelmann geht hervor, daß der Weis 
zen ſchlecht war, aber auf Grund der mir unverſtändlichen Analyſe 
der Mba Rolnicga den Verkaufsbedingungen entſprach. Er ſelbſt 
hätte jedenfalls ſolches Saatgut nicht geliefert. Dr 
Ich verweiſe demnach noch einmal auf meine Ausführungen 
und Vorſchläge in der vorigen Nummer, möchte aber Hervors 
heben, daß die Saatbaugeſellſchaft unbedingt die Vermittlung der 
Probe übernehmen müßte, da ſie bei direktem Verkehr zwiſchen 
Lieferant und Beſteller nicht die . Übernehmen 
nie 4... v. Bake. 


Lehrgang für Schweinezucht in Nuhlsdorf. 

Bei den jetzigen Preiſen iſt das Intereſſe der Landwirtſchaft 
die Schweinezucht erheblich geſtiegen. Aus dieſem Grunde 

indet der nächſte dreitägige Lehrgang für Land⸗ 

wirte vom 28.—27. November d. Is. in der Verſuchswirt⸗ 

chaft für Schweinehaltung, 


zucht, Ruhlsdorf, Kreis Teltow, ſtatt. An dieſem 


nb auch Damen teilnehmen. 


600 Tiere, die den verſchiedenſten Raſſen angehören. Die 
Teilnehmer haben die Möglichkeit, in der Verſuchswirtſchaft die 
Dfe und Stallanlagen, ſowie die Haltung und Fütterung der 
einzelnen Altersklaſſen eingehend zu beſichtigen. Dieſe praktiſchen 
orführungen werden unterbrochen durch belehrende Vorträge. Die 
erren Geheimrat Prof. Dr. Lehmann⸗Göttingen, Ritterguts⸗ 


om Landwirtſchaftsminiſterium Berlin und Tierzuchtdirektor Dr. 
Brede von der Landwirtſchaftskammer Berlin find für dieſen 
Lehrgang gewonnen. Auch wird der neue Lehrfilm der Verſuchs⸗ 
wirtſchaft Ruhlsdorf zum erſten Male abgerollt. 

Bei den vier vorangegangenen, ſehr ſtark beſetzten Lehrgängen 


räge durch Beſichrigungen im praktiſchen Wirtſchaftsbetriebe iğ 
ußerordentlich gut bewährt hat. . 

Nähere Auskunft erteilt die Verſuchswiriſchaft Ruhlsdorf, 
Kreis Teltow 1, d. Mark (Deutſchland). ‚ 


8 Tierheiltunde. 2 


Ausweis über die in der Wolewodſchaft poſen herrſchenden 
Piehſeuchen in der Zeit vom 16. bis 30. September 1925 


1. Netz ber Pferde, In 2 Kreiſen, 3 Gemeinden und 3 Gehöften, und 
war:; Koseian 2, 2, Obornifi 1, 1. 
2. Beſchälſeuche. In 10 Kreiſen, 49 Gemeinden und 80 Gehöſten⸗ 
d zwar: Goſtyn 13, 26, Juowrockaw 12, 18, Rosclan 4, 9, Les zuo 
J. 1. Micdayched 1, 1, Mogilno 9, 3, Rawiez 2, 2, Strzelno 11, 29, 
irowo 1, 1, Wrzesnia 1, 1. - 
3. inbe der Pferde. In 19 Kreiſen, an Gemeinden und 45 Ge- 
Höfen, und zwar: Chedzien 1, 1, Geodgis! 2, 2, Jarocin 1, 1, Roscian 3, 3, 
Rrotoßgyn 2,8, Miebgych cd 1, 1, Mogilno 5, 6, Obornin 1, 1, Odolanów 
2, Ofow 2, 2, Oſtrzeszow 1, 1, Pleszew 1, 1, Poznan Kreis 1, 1 
Nawiez 1, 1, Srem 1, 1, Sirzeluo 9, 3, Wagröwier 2, 3, Wolsziyn 2. 2, 
Wyrzysk 10, 11. 
4. Maul- und Klauenſeuche. In 12 Kreisen, 58 Gemeinden und 
9 Gehöſten, u. zwar: Bydgoszez Kreis 1, 1, Chobzies Gniezuo 5, 7, 
Mowroekam 1, 5, Mogilno 4, 2, Obornikt 9, 22, Pleszew 2, 7, Sroba. 
1, Szamotuly 1, 1. Strzelno 1, 1, Wagröwiec 24, 56, nin 8, 10, 
5. Milzbrand. In 6 Kreiſen, 7 Gemeinden und 8 Gehöften, und zwar: 
Chobzież 1, 1, Grodzisk 1, 1, Smigiel 1, 1, Szamotuty 1, 1, Wolsztyn 
1, Wyrzysk 2, 3. . f 
6. Schweinerotlauf. In 16 reifen, 31 Gemeinden und 34 Gee 
ten, und zwar: Bydgoszez Kreis 1, 2, Chodzier 2, 2. Czarnköw 
, Jaroein 1, 1, Kozmin 2, 2, Krotoszyn 1, 1, Miedöychöd 1, 1, 
ogilno 8, 8, Nowy Tomysl 1, E Odolanow 1, 1, Poznan Kreis 
L Soba 4, 5, Spamotum 2, 2, Witkowo 1, 1, Wolsziyn 1, 2, Znin 2, 2, 


„fütterung und 


önnen Gutsbeſitzer, Landwirtſchaftslehrer, Tierzucht⸗ und Wirte 
chaftsbeamte, bäuerliche Beſitzer, Bauernſöhne, Schweinemeifter, 


Der Schweinebeſtand der Verſuchswirtſchaft beläuft ſich auf 


beſitzer von Laer⸗Oberbehme i. Weſtf., Miniſterialrat Dr. Wiemann 


al ſich gezeigt, daß eine Unterbrechung der wiſſenſchaftlichen Vors 


7. Schweine pet und „Seuche. In 7 reifen, 16 Gemeinden un d 21 
Gehöften, und zwar: Czarnköw 1, 1 Inowrockaw 3, 3 Mogilno 5, 10, 
Poznan Kreis 1, 1, Strzelno 1, 1, Witkowo 2, 2, Wrzesnia 3, 3. 

8. Tollwut. In 24 Kreiſen, 66 Gemeinden und 74 Gehöſten 


und zwar: Bydgoszez Kreis 4,5. Chodzież 7, 8, Gniezno 5, 5, Goſtyn 2, 2, 


Inowrockaw 1, 1, Jarocin 1. 2, Kepno 1, 1, Krotoszyn 2, 3, Now y 


Tomysl 1, 1, Oborniki 2, 2, Odolanów 3, 3, Oſtröw 1, 1, Pozuan 


Kreis 4, 5, Rawicz 1, 1, Smigiel 1, 1, Srem 1, 1, Sroda 2, 3, Strzelno 
9, 8, Szubin 2, 2, Wagröwiec 4, 4, Witkowo 6, 7, Wyrzysk 7, 7. 
Wrzesnia 4, 4, Znin 1, 2. 

9. Geſlügelcholera. In 6 Kreiſen, 9 Gemeinden und 10 Gehöften, 
und zwar: Chodzież 2, 2, Inowroclaw 1, 1, Leszuo 1, 1, Mogilno 3, 4, 
Sroda 1, 1, Wyrzysk 1, 1. i : l 

Anmerkung: Die erſte Zahl drückt die Anzahl der am + 
Gemeinden, die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. E. V. 
Landwirtſchaftliche Abteilung. 3 


Die näude des Pferdes. 


Die Räude, ob beim Pferde oder bei anderen Haula 
teren, iſt eine anſteckende Hauterkrankung, die veranlaßt. 
wird nicht durch Infektionserreger (Balterien), wie bei 
den Infektionskrankheiten, ſondern durch tieriſche Schma⸗ 
rotzer, die ſich auf und in der Haut des erkrankten Tieres 
aufhalten. Da auch beim Pferde die Räude nur durch Para⸗ 
ſtten veranlaßt wird, die vielfach bereits mit unbewaffnetem 
Auge erkennbar ſind, entwickelt ſich das Leiden, entgegen 
vielfach zu findender Meinung, nicht von ſelbſt, ſondern 
lediglich infolge der Anſteckung bzw. Uebertragung von 
Räudemilben oder befruchteten Eiern. Die Anſteckung er⸗ 
folgt entweder durch direkte Berührung erkrankter mit ge⸗ 
ſunden Tieren nach Kauf in Ställen, auf der Weide uſw., 
oder ſie erfolgt durch ſog. Zwiſchenträger, d. h. durch Ge⸗ 
ſchirr, Decken uſw., welches kranke Tiere getragen haben, 
auch kann die Streu, wie das Stallgerät die Anſteckung 


veranlaßt haben. Beim Pferde kommen nun zwei Räude⸗ 


arten vor, und zwar 1. die Sarkoptesräude, bei deren Auf⸗ 
treten man beobachten kann: fleckweiße gehäufte Knötchen 
mit Borken und Kruſten, Jucken; ergriffen werden meift- 
Mame Flanke, innere Schenkelflächen, Kehlgang, Schlauch; 
2. Dermatophajusräude, welche veranlaßt: ſtarke Abſchup⸗ 
pung, Borken, Kruſten, Jucken an den Füßen, Stampfen, 
Hautverdickung. Ergriffen werden die Feſſeln der Hinter⸗ 
beine bis zum Sprunggelenk, ſelten höher, Vorderfüße. — 
Die ausgeſprochene Räude iſt beim erkrankten Pferde un⸗ 
ſchwer iR erkennen, vapa ift man bei Beginn des Leis 
dens leicht geneigt, die Erſcheinungen mit juckenden Auge 
ſchlägen uſw. zu verwechſeln. In ſolchen zweifelhaften 
Fällen kann man ſich unter Benutzung eines Mikrofkopes 
oder einer guten Lupe bald Aufklärung verſchaffen. Zu 


8 
dieſem Zweck nimmt man mit Hilfe eines Meſſers die friſche⸗ 


ſten Borkenbildungen, bei der Sarkoptesräude die abge⸗ 
ſchabte Oberhaut und unterſucht mit ſchwachen Vergröße⸗ 
rungen. — Geringe Bedeutung hat die Krankheit bei örtlich 
begrenztem Auftreten, ſie ſteckt weniger leicht an, verſchwin⸗ 
det bei intenſiver Hautpflege oder mit beginnendem Früh⸗ 
1 5 Die allgemein am Körper des Pferdes auftretende 
ae dagegen veranlaßt Abmagerung, führt ſogar zum 

ode. ; 8 


Beide Formen der Krankheit ſind ohne beſondere 
Schwierigkeiten zu heilen, ſofern fie bald beobachtet und ſo⸗ 
fort mit der Benutzung von Gegenmaßnahmen begonnen 
wurde, Unterſtützt wird die Heilung durch die Gefundheit 
des Tieres und günſtige Außenverhältniſſe. Dahingegen 
eſtaltet ſich die Heilung erheblich ſchwieriger, je älter die 
aube- ift, je mehr fie den Körper des Patienten ergriffen 
hat. Bei älteren, abgemagerten oder ſehr heruntergekom⸗ 
menen Tieren in unſauberen Ställen, bei Mangel an War⸗ 
tung und Pflege iſt die Ausſicht guf Heilung natürlich viel 
geringer und N wenn die Krankheit ſich über den 
ganzen Körper verbreitet Hat, Schw. 
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Mithin Berluſt 27 352,42 Der VBorſtan b: Marwitz. Kreußler. en am 55 M nar 5 ugang N 
Mitgliederzahl am 1. Januar 1924; 555, Zugang 4, glteberzahl am uni gng 7 
dederzaht an er 15747 48, Abgang OL Silane am 10. Junt 1925. „ Brennerei, ‚Mofterei:n. Pig dere, Bud 
Biehverwertungg⸗Genoſſenſchaft Janowiec 2 5 
5 95. z of 2 l {697 aneren RVE 112521 Der Vorſtaud: Halſtenberg. Herzbedg 
Der Vorſtand: Stimm. Buß. JC er 55 der 10 l. 
Forderungen an Mitglieder 121.— Bilanz Sja September 1904 
Bilanz am 31. Dezember 1924, Beteiligung Wen. Hant „ „ 42000. iv a: a 
Attiva: 21 bet anderen Unsernapnien. x 3,— | Rafienbeftand 33 q 
Kaſſenbeſtanb 0.28 1808,08 Grundſilke 3 2 1,.—] Warenbeſtände . 
Beteiligung bel der Gen. Bant 8 —,33 Naschen FTC = ne = Berling DE 
— 0 „ ` 0 0 5 
S Summe ber a TER : Summe be a ET Kontolorrnt, Forderungen — 
Pafſiv ; Pa zt Summe ber een 3 
Geſchäſtsguthaben der miner $ 00 Geihäftsguigaben ie ine 8 1.— Paſſiva: 
Reſervefonds RER 75,01 Neſervefonds 3 — Sefcaftsgutgaben der e Mitglieder 8 
Schuld an die Gen-Bant , . 24.— pbothefen ; 3 1.— IMeſervefonds a 
Einlagen in dk Rechnung 604,88 182887] Einlagen in Ifo. Mechnung. 3000. 3008, Betriebsrückfage 
in Gewinn 187.50 wg Geom: Bra Gebäude- u. eee no 
Miglieberze am 1. Januar 1024: 103 Zugang: — eek am 1. Juli 1925: 88, Zugang: — Kontokorrent⸗ Schulden. 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1924: 108. Abgang: —. on uni 1925: 38, Abgang: — i 
Biehverwertungdnenofienfielt Pleazow Dt. Ihe, Bermegtungögensflenfgett Ludomy Sanbıwietfihaftiihe Ein ans Wertaufßgenofjenfäat à 
odp. Sp. Koniam Kotowioeko, Sp: 2. f o. odp. 


Der RE Köſter. Sufus. 


Einladung. 


Hiermit erlauben wir uns, unſere Geſellſchafter auf 


Der Vor ſta 


Donnerstag, den 12. November 1925, 


vormittags 11% Uhr 


in den kleinen Saal des Evangeliſchen Vereins⸗ 


hauſes zu folgender Tagesordnung einzuladen. 


1. Geſchäftsbericht. 
2. Vorlegung der Vermögensüberſicht und der Gewin 


und Verluſtrechnung für das Geſchäftsjahr 1924/25. 
3. Entlaſtung der Geſchäftsführer und des Aufſichtsrats. 


4. Gewinnverteilung. 
5. Wahlen. 
6. Verſchiedenes. 


Die Bilanz⸗ und Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnun 
Geſchäftsräumen, Poznan, ul. Wjazdowa 3, zur Ein 


Poznan, den 4. November 1925. 


Landwirtſchaftliche „Haupigeſellſchaft 


Der Borfikende des Anſſichtsrates. 
Freiherr von Maſſenbach. 


Wir haben abzugeben: 


Reitſtiefel und 
en, Schaftſtieſel 


Landwirlſchaffliche Hauplgeſellſchaft 
N Poznań, ul. Wjazdowa 3. 
Teptilwarenabteilung. 
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12 t in unſeren 
fichtnahme aus. 


ud: Stefener. Thielking. [899 Der Borſtand: v. Lelow. 


5 Maschinenfabrik und Aisengaes se H 


GEBR. HOFFMANN 


Lódź, Kilińskiego 170 


53 Telegr. „Ogofima“ 


Telet. 200. j & 
Vollkommenste Maschinen und Formen t 

zur Fabrikation von: 
Dachziegeln 


Aus 


Drain röhren — 4 
Bauhohlblöcken Sand |) 
F i Kanalröhren and 
n= ja Brunnenröhren * 
674) Zaunpfosten Zement 
Viehtrögen 


Ferner: Zerkleinerungsmaschinen, wie Steinbrecher, 
Kugelmühlen, Betonmischer nach amerik. System. $ 
Jeder Landwirt sein eigener Erzeuger“ 
FEUERFESTER BAUMATERIALIEN. 
Man bittet, um kostenlose Zusendung des Kataloges B. an uns zu schreiben, 


empfiehlt sich zur Anfertigung feinste 
Modesalon Kostüme, Mäntel und Kleider, eben“ 
Modernisierung von Pelzsachen. A| 
J: W. STROJNA, Poznań, Grunwaldzka 5; 
vorm. Berlin W., Kurfürstendamm. 


i 


— —— 
Der 


Landwirtschuftliche nd 
für Polen für 1926 


iR erſchienen. 
Er koſtet auch in dieſem Jahr nur 8,40 1 


Der Kalender k. alle Bu lungen, 

Ei A u 
ſelgan oder direkt vom Werlag aus Pori 

azdowa 3, bezogen werden. 
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MAX NEUMANN DANZIG, bominıkswALL 12 


SPEZIALHAUS TELEFON: 278, 736 
SCHA FW 0 E L E > TELEGR.: WOLLNEUMANN, DANZIG (649 


Obwieszczenia. 
-W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod nr. 42 wpisano dziś 
J. Ein- undVerkaufsgenossen- 
schaft : spöldzielnia z ograni- 
czóńąodpowiedzialnością w Ro- 
gowie. 


E Güter 4 


L 5 Landwirlſchaften 


in allen Größen 


Landhäuſer, Penſionsvillen, 


2. Przedmiotem przedsie- 4 i in moderner Geſchäftsgrundſtücke 
“biorstwa jest prowadzenie inte- k 4 > Ausführung vermittelt günſti (669 
‚resu towarowego dla podnie- DE i : gung 
sienia 5 u za ; sachgemäß 8 F 1 tz H ey e = 
pomoca . wspólnego zakupu i . ermittlung von Grundbef 
Sprzedaż 3 = = l 5 8 USER aßt Altdamm b. Stettin, Bürgerſtr. 4 pti. 
3. Udział wynosi 50 zł i musi Diplom-Optiker (675 00006085000 0800000008 
F ul. Fr. Ratajezaka 35 è mie ſchon vor den 3 
kowie odpowiadaja za obowig- 9 ST: se. 8 z 3 
zania spółdzielni udzialami i 8 et; e ltkri e g e 
dödatkowo sumą odpowiedzial- e e 
nosci w kwocie 100 zł za każdy 8 erhalten Sie 8 
udziat zadeklarowany. ® IL und t e 
4. Zarząd tworzą: 2 2 a gu 4 
8 J. Leopold Beyer wiaseiciel Is jede Art = 
a majętności w Kowalewie, 3 Senfer und Türen $ 
; 2. e Tarana e bei 513 2 
majętności w ocho- & i - 2 
“wiekach; © W. Cuische, olle Poznan 68 € 
8. Karel Heymann, nauczy- 4 (früher Grätz⸗Poſen). - 
Er 5 2 1 Napsali EEE 
i, jest nieograniczony. Jako rok FRITZ SCHMIDT 
91 uważa 4 0 71 Glaserei 
od 1. lipca do 8. czerwca. Oglo- R à 
szenia SEE się w Land- und Bildereinrahmung, 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten, 


Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 11. 
Gegr. 1884. [40 


wirtschaftliches Zentralwochen- 
blatt w Poznaniu, Jeżeli zaś 
pismo to przestanie wychodzić 
l — w Dzienniku. Urzędowym 
Ministerstwa Skarbu. Zarząd 
; składa sie z trzech do pięciu 
; członków. Przy oświadczeniach 
woli w imieniu spółdzielni 


Koniecznym jest 1 . S) = in erar 19 
„ erſtklaſſiges, ſauberes 


Żnin, dnia 21. pazdziernika 1925 r. 


End Powiatowy. e Saatkorn. 


W tutejszym rejestrze spół- 


Leder- Oel 


. —— 00 


dzielni pod nr. 24 przy firmie | $ .die Sortierung des Saatgutes auf Ihrer ,Pettus”= 

Tandwirtschaftliche Brennerei. Saatgut Reinigungsanfage laßt ein derartig erfikfaffiges 

Re DPE 9 b: E auberes Saatkorn auf den Markt gelangen, daß ein er⸗ 

Be 9 8 8185 dene E olg Bar) höherer Preis zu erzielen ift, Wir find mit Ihrer M hefert 

$ 8 an e ben p00 -Petkus in hohem maße zufrieden. die Vorteile einer fo É R. NE RL IOC, 
udział wynosi 600 zł, na który | $ vorzüglich arbeitenden Mafhine liegen auf der Hand. II Schrotfabrik und Plomben- 
członek natychmiast po przy-] Dubberow R. Gießerei, 

Jeciu wpłaca 10) zł, resztę zas Ss und ähnlich lauten zahlreiche Berichte von Befihern dor Bielsko- Slask. 

w rocznych ratach po 100 21] Röber' ſchen „Petkus’- Saatgut. Reinigungsanlage. man 2 

bez odsetek. ; . verlange „Petkus"-Katalog und Rentabilitätsberehnung von 


„„ er = Große Lager in: 
a mean 29 Gebr. Röber, G. m. b. h., Wutha Thür.) 8 Jagdwaffen, Floberts, 
ccc ee Te Deutfhlands ältefte Spezlalfabrik für Reinigungs« x Pistolen, Revolvern, 
Luftgewehren, 
Jagdartikeln u. Munition. 


Landwirts⸗ 
tochter 


2 Jahre alt, 
umt Stellung auf 
einem Gute 


= r Erlernung der Wirtſchaft, 
J. W. Strojna ague gegenfeitige Vergütigung. 

Poznan, Grunwaldöka 5. 2 Angebote an den Verlag der 
Unterricht nach Berliner Methode.] ; E = Zeitung unter 698 erbeten. 


W naszym rejestrze Spöldzielni 
zapisano dzisiaj przy firmie 
Molkerei Genossenschaft Mle- 
czarnia Spf. 2 nieograniezong 
odpowiedz. in Lekno na stronie] 
16, ze udział wynosi 65.— zł. 
Wagrowiec, dnia 4. września 1925. 

Sad Powiatowy. (681 


Sujhneidekurfus 


4 Wochen — 40 21 


gewiſſenhafte Ausbildung. 
Anmeldung jederzeit an (707 


r 


und Sortſermaſchinen 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme 
und die herrlichen Kranzſpenden bei dem Heim⸗ 
gange meines lieben Mannes, ſage ich hiermit 
im Namen aller Hinterbliebenen, beſonders dem 
Bauernverein Poniec 


meinen herzlichſten Dank. 


Hennriette Handke 


nebſt Kindern. 


Janiſzewo, den 22. Oktober 1925. (706 


TI: 
Lür Fußleidendel 
Anfertigung moderner naturgemäßer u. ortho⸗ 
pädiſcher Fußbekleidung + Einarbeitung meiner bez 


währten elaſtiſchen ärztlich empfohlenen Fußſtützen 
ſowie alle Reparaturen bei 


Otto hankner 


Schuhmachermeiſter u. Orthopäde 
Poznań, ul. Sew. Mielzylskiego 25, Hof l. I. (früher viktorlaſtr.) 


a RNANNININRENERUNITUIUTUNIIULNKEUSKENKIIEIEIUKAINDBIIEIIIRLAUIIAINGE 


Landwirte, 


wer die Erträge seines Besitzes wesentl ch 
Steigern will, der benutze nur die 


ICHKHLNFDNÜNE duden 


Paul Schilling, Nowy Miyn. 


Vertreter (710 
für Hochkulturpflüge und Einzelkornsämaschinen 


sind Perlen der Näh- 
masch.-Technik, ebenso 


Fahrrälor und Laufen. 


en gros, en detail, auch Teilzahlung! 


In Ersatzteilen Reparaturen 
größtes Lager. | zuyerlässigu. sehnell. 


Ai 


lhnen unnd unn 
aaa 


h 


gem 


-Masesinenhaus Warta C. Piets eh, Poznan, Wielka 28. 


AAAA 


(neben der Kommandantur). 


Aet De 


j $ Verlag: Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. 2. Poznan, Wazdowa 3. TE 
Verantwortlich für die Schriſtleitung: Ing. agr. Karl Karzel für den Verlag u. Anzeigen: Luiſe Dahlmann, in Poznan, Wjazdowa 8. 
Anzeigenannahme in Deutſchland, Ala“, Berlin SW. 19, Krauſenſtr. 38/39. — Druck: D s Ran 
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Modemagazin für Herren. | 
Pelze :Pelzumarbeitungen | 


Fertig am Lager: 


Uniformen. 
ERROR. 


= 


= 


AAE 


Hiermit laden wir unſere Mitglieder zu 
Donnerstag, d. 12. November 1925, mittags 12 Uhr, 
zur ordentlichen 


General: Derfammlung 


in dem kleinen Saale des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes, Poznan, ul. Wjazdowa 3, ein. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 
2. Genehmigung des Jahresabſchluſſes für 
den 30. Juni 1925, ſowie Entlaſtung des 


t 


Vorſtandes. 
3. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des 
Reingewinns. 


Wahlen zum Aufſichtsrat. 

Anträge aus der Verſammlung. 

Der Geſchäftsbericht mit Bilanz und Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſt⸗Rechnung liegt in unſeren 
Geſchäftsräumen, Poznan, ul. Wjazdowa 3, 
zur Einſichtnahme aus. 


Landwirtſchaftliche dentralgensfienichait 


Sp. Zap. 2 ogr. © 


Der Vorſitzende des Aufſichksrats 
Frhr. v. Maſſenbach. (711 


SmIHINAERNETAEHENEKNEERUEECULEN UNE E 


Dominium Gorzym ſucht zum 1. Januar 1926 $ 


s ; 
unverheir. evangel, Beamten 
poln. Staatsangehörig., der poln. Sprache in Wort und Schrift mögl. 
mächtig, nicht unter 28—30 Jahr alt, der an ſtrenge Tätigkeit ga 
wöhnt iſt und mögl. ſelbſtändig disponieren kann. (669 

Lebenslauf, Jeugnisabſchr. und Gehaltsforderung an F 


von Willich, Gorzyn, pow. Miedzychod. = 
— —e— — Tage — | 
Achtung! 
pfertleschermuschine 


* 
Viehscheren, Schal- 

scheren, Haarschneide 
maschinen, Garten- 


* 
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scheren, Rosenscheren, 
Heckenscheren, Okuliermesser, Gartenschippen sowie 


sämtliche Ersatzteile Schlächtermesser, 
— — ——— — Fleischma schinen, 
für Pferde-, Vieh- und 


Taschenmesser, Rasler- 
Haarschneidemaschinen messer, Rasierapparate 


4 
finden Sie die besien Auslandsfabrikate Bi 
in der [ Br 


Ersten Posener Schleifanstalt 


A. Pohl, 


Poznan, ul. Zamkowa 6 
(früher Schlößstr., am Alten Markt,) 


e= 


8 
— 


UT a 


und 
Joppen. 


Militäreffekten | 


Gummi-, Loden- 
Fahrmäntel. 


(702) 


rukarnıa Concordia Sp. Akc., Poznan. 


